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Vorwort 
 
Wenn Ihnen diese Dokumentation von Freunden, Kollegen oder Unbekannten über-

reicht wurde, werden Sie sich vielleicht fragen, worum es eigentlich geht und warum 

sich europäische Bürger trotz eines offiziellen Verbotes am 11. September auf den 

Weg nach Brüssel machten. Welchen Grund sie hatten, dort gegen eine "schleichende 

Islamisierung Europas" demonstrieren zu wollen? 

 

Natürlich reicht hier der Platz nicht aus, um Sie mit den vielfältigen Bedenken der Is-

lamkritiker vertraut zu machen. Aber eine grundsätzliche Klarstellung liegt uns doch 

am Herzen. Anders als vielfach in den Medien dargestellt, sind Islamkritiker keine pro-

vinziellen Extremisten, die den an Bedeutung in unserer Gesellschaft offensichtlich 

zunehmenden Islam ablehnen, weil er ihnen fremd ist, und sie alles Fremde hassen. 

Das Gegenteil ist der Fall. 

 

Die meisten von uns haben sich dem Islam mit Neugier und offenem Interesse genä-

hert. Im Gegensatz zu Vielen, die dem Islam als kulturelle Bereicherung multikulturel-

ler Träumereien zujubeln ohne darin viel mehr zu erkennen als einen folkloristischen 

Farbtupfer, haben wir den Koran und die überlieferte Lebensgeschichte des Propheten 

Mohammed gelesen und uns mit der Geschichte und Gegenwart des Islam in seinen 

vielfältigen Ausprägungen beschäftigt. Viele von uns haben islamische Länder besucht 

oder dort sogar eine Weile gelebt. Was wir fanden, hat uns schockiert und abgestoßen. 

 

Je mehr wir den Islam kennenlernten, desto weniger konnten wir ihn in eine Reihe 

stellen mit der Vielfalt anderer Glaubensrichtungen und Weltanschauungen, Christen-

tum, Judentum, Buddhismus, Humanismus, Agnostiker und all der anderen, die in un-

serer aufgeklärten und pluralistischen Gesellschaft im friedlichen Dialog um die Deu-

tung der tiefsten Sinnfragen unserer Existenz wetteifern. 

 

Es ist wohl wahr, dass der Islam, der immer auch den Anspruch erhebt, das politische 

und gesellschaftliche Leben zu bestimmen, in den muslimisch geprägten Ländern der 

Erde unterschiedliche Ausformungen gefunden hat. Gemeinsam ist allen, dass wir un-

sere aufgeklärte und freiheitliche Lebensweise gegen keines dieser Modelle zur Dispo-

sition gestellt sehen wollen. Es gibt kein einziges islamisches Land, ob bettelarm oder 

steinreich, in dem Demokratie und Menschenrechte auch nur in akzeptablen Ansätzen 

gelten. Alle diese Staaten und Gesellschaften sind durchdrungen von einer grausamen 

Herrschaft des Stärkeren über den Schwächeren, Männer über Frauen, Väter über Fa-

milien, korrupte Diktatoren über das Volk und muslimische "Herrenmenschen" über 

"Unglªubige", die schon Mohammed als den Tieren gleiche Nachkommen von Affen 

und Schweinen beschimpfte. Gemeint sind Juden und Christen. 

 
Dies ist der Ton, in dem das heilige Buch der Muslime die Gläubigen anhält, alle Men-

schen seinem grausamen Gesetz zu unterwerfen. Keine andere der großen Weltreligio-

nen hat einen Gründer, der eigenhändig zahlreiche Kriege führte, die Grausamkeit im 

Kriegshandwerk lobte und praktizierte und der sich an Massenmorden und Vergewalti-

gungen beteiligte. Mohammed tat dies alles, und man kann es ganz offen in den Ha-

dithen, den Lebensbeschreibungen des Propheten, nachlesen, die allen gläubigen Mus-

limen als Vorbild und Leitlinie des eigenen Lebens gelten. 
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Wir sehen mit Sorge, dass die Kinder muslimischer Einwanderer in unseren europäi-

schen Gesellschaften, die später als Erwachsene einen bedeutenden Teil unserer zu-

künftigen Gesellschaft prägen werden, in Moscheen und Koranschulen diese Texte des 

Hasses und der Intoleranz als nicht zu kritisierende Offenbarung Gottes unter autori-

tärsten Lernbedingungen buchstäblich eingetrichtert bekommen. Wir erkennen in die-

sen Grundlagen der muslimischen Kultur die Ursache dafür, dass sich in den islamisch 

geprägten Parallelgesellschaften unserer Städte eine immer bedrohlicher werdende Mi-

schung aus Intoleranz, Bildungsfeindlichkeit, hemmungslosen Anspruchsdenken, Stra-

ßenkriminalität und familiärer Gewalt mit Zwangsheiraten und Ehrenmorden breit 

macht, die von Verständnislosigkeit und Missachtung gegenüber unserer freiheitlichen 

Lebensweise und den hier lebenden Menschen nichtmuslimischen Glaubens geprägt 

ist. 

 

Und noch etwas beunruhigt uns: Immer waren sich Völker und Herrscher Europas in 

der Ablehnung des Islam einig. Heute droht dieser Konsens zu zerbrechen. Unter dem 

Deckmantel der Toleranz und Weltoffenheit halten Politiker und Medien ihre schüt-

zende Hand über Zustände, die gerade das Gegenteil von alledem sind. Viele, die sich 

sonst um Menschenrechtsverletzungen in aller Welt sorgen, verschließen ihre Augen 

vor den Nöten, denen besonders muslimische Frauen in unserem eigenen Land bereits 

ausgesetzt sind. Schlimmer noch: Wer die Missstände beim Namen nennt, wird als 

dumpfer Rechtsextremist verunglimpft und wer heute Zitate von Voltaire oder dem 

Gründer der modernen Türkei, Mustafa Kemal Atatürk, zu deren Auffassung vom Is-

lam wiedergibt, gilt schnell als rassistischer Volksverhetzer. Muslime in aller Welt ma-

ßen sich gleichzeitig an, die Bestrafung, ja Tötung von europäischen Bürgern zu for-

dern, die das hart erkämpfte Recht der freien Meinungsäußerung auch in gegen den 

Islam gerichteten Texten oder Karikaturen wahrnehmen. Die Politik überlegt, wie man 

die Gefühle der Muslime vor solcher Kritik schützen könnte. Schon sind europäische 

Gesetze in der Diskussion, die es verbieten sollen, den Islam in Verbindung mit terro-

ristischen Verbrechen auch nur zu nennen. 

 

So erging es auch den europäischen Bürgern, die beschlossen hatten, am 11. Septem-

ber 2007 der Opfer der Terroranschläge von New York in Brüssel zu gedenken, und 

dabei ihre Sorge um die Islamisierung Europas auszudrücken. Als bekannt wurde, dass 

die Veranstalter mit 20ó000 Teilnehmern aus ganz Europa rechneten, wurde die Ge-

denkfeier vom sozialistischen Bürgermeister Brüssels, Freddy Thielemans, verboten. 

Als Begründung brachte er damals vor, das Gedenken an die Opfer könne die große 

muslimische Gemeinde Brüssels beleidigen und zu Gewalttaten provozieren. Die 

20ó000 europªischen B¿rger bezeichnete er als Kriminelle. 

 

Der islamkritische Publizist Dr. Udo Ulfkotte, der sich von deutscher Seite an der Or-

ganisation der Veranstaltung beteiligt hatte, wandte sich, nachdem ein angerufenes flä-

misches Gericht sich für nicht zuständig erklärt hatte, von seinen bisherigen Mitstrei-

tern ab, erklärte den Plan, in Brüssel zu demonstrieren, einseitig für eingestellt und 

kündigte an, eine Alternativveranstaltung vor dem Kölner Dom mit dem islamkriti-

schen Schriftsteller Ralph Giordano durchzuführen. Obwohl diese Veranstaltung be-

reits genehmigt war, und die Polizei in Köln nach eigener Pressemitteilung keinerlei 

Sicherheitsbedenken hatte, sagte Ulfkotte, wenige Tage vor dem 11. September, für 

alle überraschend auch diese Kundgebung ab. Nur wenige waren nach diesem Durch-

einander noch bereit, nach Brüssel zu kommen. Von ihren Erlebnissen und Eindrücken 

handelt die folgende Dokumentation. 
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Vorberichte 

Was lange währt, wird auch nicht besser. Nach allem hin und her der letzten Tage sagt 

Udo Ulfkotte nun alle von ihm für den 11.9. geplanten Veranstaltungen ab, also auch 

die ohne Schwierigkeiten genehmigte Kundgebung in Köln mit Ralph Giordano. Die 

Mitstreiter aus 26 weiteren europäischen Ländern interessieren die Kapriolen des 

schon mit der Kölner Veranstaltung aus der gemeinsamen Planung ausgestiegenen Pax

-Europa Chefs nicht mehr. In Brüssel laufen die Vorbereitungen zur Wahrnehmung der 

verbotenen Meinungsäußerung am 11. September weiter auf Hochtouren. Update: Wie 

uns Anders Gravers (SIOE) soeben aus Brüssel mitteilte2, startet die Br¿ssel-Demo um 

12 Uhr am Place Luxembourg mit Ziel EU-Parlament (ca. 2 km Wegstrecke). 

ñUm Schaden von den Mitgliedern und Fºrderern des Vereins Pax 

Europa abzuwenden,ò beugt sich Ulfkotte jetzt den 

ñSicherheitsbedenken der belgischen Behºrdenò, und zwar nicht nur 

in Brüssel, sondern auch gleich in Köln. Dort war seine Veranstal-

tung allerdings ohne Probleme genehmigt worden. Schuld sollen jetzt 

befürchtete Ausschreitungen von Rechtsextremisten sein. Nicht etwa 

von Linksextremisten, die schon lautstark das Verbot der Giordano-

Rede forderten. 

Wie anders klang das, als Ulfkotte noch selber den Brüsseler Bürgermeister 

ñManneken Schissò taufte. Der britische Organisator der Br¿sseler Proteste Stephen 

Gash (SIOE)3 nennt Ulfkotte soeben im Gesprªch mit PI ñthe most impossible person 

ever. If thatËs the best, Germany has to offer, then God help Germany!ò 

Die SIOE weist ausdrücklich darauf hin, dass Udo Ulfkotte nicht berechtigt ist, im Na-

men der übrigen europäischen Veranstalter zu sprechen. 

Zu den Brüsseler Protesten werden 3.000 Teilnehmer aus Belgien, 2.000 aus Großbri-

tannien und etwa ebenso viele aus Dänemark erwartet. Auch Deutsche, Schweizer und 

andere Europäer werden, ohne Ulfkotte, zahlreich anreisen. PI wird über den Stand der 

Vorbereitungen unterrichten und die Leser mit allen nötigen Informationen versorgen. 

Hier ist die é unsªgliche é Presseerklªrung, mit der Udo Ulfkotte den urspr¿nglich 

20.000 erwarteten Teilnehmern aus 26 Lªndern in den R¿cken fªllt: 

Großdemonstrationen gegen die Islamisierung Europas in Brüssel und 

Köln aus Sicherheitsgründen abgesagt 

Die für den 11. September in Brüssel und in Köln beantragten Großde-

monstrationen gegen die Ăschleichende Islamisierung Europasñ, zu denen 

in Brüssel etwa 30.000 und in Köln mehr als 5000 Teilnehmer erwartet 

wurden, sind am Mittwoch vom Veranstalter aus Sicherheitsgründen ab-

gesagt worden. In Sicherheitskreisen gab es in den letzten Stunden zuneh-

mend Hinweise darauf, dass gewaltbereite Extremisten beide Demonstra-

tionen als Kulisse für gewalttätige Aktionen nutzen könnten. 

 

Ulfkotte sagt alles ab - SIOE demonstriert1 

http://sioe.wordpress.com/2007/09/05/refreshed-leadership-and-provisional-plan/
http://sioe.wordpress.com/
http://sioe.wordpress.com/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/ulfkotte-sagt-alles-ab-sioe-demonstriert/
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In beiden Städten hatte der im Dezember 2006 gegründete gemeinnützige 

Verein Pax Europa e.V. für den Erhalt europäischer Werte, für Freiheit, 

für Demokratie und gegen die zunehmende Islamisierung Europas de-

monstrieren wollen. Der Veranstalter hatte Zehntausende Juden, Christen, 

Muslime, Ex-Muslime, Hindus, Sikhs, Buddhisten, Bahai und Atheisten 

aus 26 europäischen Staaten für die Brüsseler Kundgebung mobilisiert. 

Am 9. August hat dann der sozialistische Brüsseler Bürgermeister Freddy 

Thielemans die schon im April angemeldete Demonstration überraschend 

verboten, weil er vor dem Hintergrund des großen muslimischen Bevölke-

rungsanteils in der europäischen Hauptstadt Unruhen oder gar Anschläge 

befürchtete. Der Bürgermeister sah in der Demonstration eine 

ĂProvokationñ der europªischen Muslime. In Br¿ssel sind 57 Prozent der 

Neugeborenen muslimischen Glaubens. Auch eine Schweigeminute zu-

gunsten der Terror-Opfer des 11. September 2001 und die Übergabe einer 

Petition an das EU-Parlament in Brüssel wurden untersagt. Der Veran-

stalter Pax Europa e.V. respektiert die inzwischen durch mehrere belgi-

sche Gerichte in Eilverfahren ergangenen Urteile und beugt sich auch den 

Sicherheitsbedenken der belgischen Behörden. Er ruft deshalb alle Teil-

nehmer der ersten multikulturellen Brüsseler Demonstration von Men-

schen aller Hautfarben und Religionen aus 26 EU-Staaten, die sich den 

europäischen Werten, dem Humanismus und der Aufklärung verpflichtet 

fühlen, dazu auf, am 11. September nicht an der von Pax Europa e.V. ver-

anstalteten Demonstration zugunsten des Erhalts europäischer Werte teil-

zunehmen. 

Für den Abend des 11. September hatte Pax Europa e.V. von 19 bis 21 

Uhr eine weitere Großveranstaltung vor dem Kölner Dom angemeldet, 

deren Ziel es war, ebenfalls für den Erhalt europäischer Werte und gegen 

die Islamisierung Europas einzutreten. Zu den prominenten Rednern, die 

Pax Europa e.V. gewinnen konnte, zählt auch der Holocaust-Überlebende 

Schriftsteller und Publizist Ralph Giordano. In den vergangenen Tagen 

gab es aus der Sicht deutscher Sicherheitsbehörden deutliche Anzeichen 

dafür, dass eine größere Zahl militanter Rechtsextremisten aus ganz Euro-

pa als Trittbrettfahrer dieser demokratischen Veranstaltung aufzumar-

schieren gedachte. Da das deutsche Versammlungsrecht es im öffentlichen 

Raum nicht gestattet, Extremisten mit nicht willkommenen politischen Pla-

katen oder Abzeichen aus einer Kundgebung zu entfernen, stand der Ver-

anstalter nach Rücksprache mit dem Polizeipräsidium Köln vor der Wahl, 

die Großkundgebung in Gegenwart vieler Neo-Nazis stattfinden zu lassen 

und diesen ein Podium zu bieten, sie abzusagen oder aber in einen ge-

schlossenen Raum zu verlegen, bei dem der Veranstalter das Hausrecht 

hätte und Personen hätte abweisen können. 

Vor diesem Hintergrund wurde mit den Behörden und mit Schifffahrtsun-

ternehmen am Dienstag geprüft, die Kundgebung für alle friedlichen Teil-

nehmer auf Rheinschiffe zu verlegen, um potentielle Extremisten abhalten 

zu können. Dafür hätten fünf der größten Rheinschiffe angemietet werden 

müssen, die jedoch kurzfristig nicht zur Verfügung standen. Nach einge-

hender Prüfung wurde diese - für jedes einzelne Schiff bei einer Demonst-

rationszeit von zwei Stunden etwa 16.000 Euro kostende Option -  
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verworfen und auch die Kölner Demonstration abgesagt. Der Veranstalter 

will in einer Demokratie nicht vor Extremisten aufs Wasser Ăfliehenñ 

müssen. 

Wie kann es sein, dass auf den Straßen der europäischen Hauptstädte im-

mer wieder radikale Muslime öffentlich zur Gewalt aufrufen, die Flaggen 

demokratischer Staaten unter Polizeischutz verbrennen und Andersgläubi-

ge bedrohen dürfen, friedfertige Europäer jedoch dem Druck von Extre-

misten aus radikal-islamistischen und rechtsextremistischen Kreisen wei-

chen müssen? 

Der Veranstalter bedauert zutiefst, dass es Zehntausenden friedlichen und 

die Freiheit bejahenden Europäern weder in Brüssel noch in Köln möglich 

ist, in Frieden und Freiheit auf den Strassen zugunsten des Erhalts europä-

ischer Werte öffentlich demonstrieren zu können, ohne nach Auffassung 

der Sicherheitsbehörden entweder extremistische Muslime oder radikale 

Neo-Nazis auf den Plan zu rufen. Pax Europa e.V. distanziert sich klar 

und entschieden von jeglichen Extremisten. Um Schaden von den Mitglie-

dern und Förderern des Vereins Pax Europa abzuwenden, wurden deshalb 

alle öffentlichen Veranstaltungen abgesagt. 

Der überparteiliche gemeinnützige Verein Pax Europa ist den europäi-

schen Idealen verpflichtet und bedauert es auch zutiefst, dass ihm in den 

vergangenen Wochen nicht ein deutscher Politiker einer demokratischen 

Partei demokratische Unterstützung gewährt hat. 

In den Vereinigten Staaten wird diese Entwicklung in Europa derweilen 

aufmerksam registriert. Immerhin empfahl ein Kommentator der Wa-

shington Times vor dem Hintergrund der Angst vor Gewalttätigkeiten von 

Muslimen in Brüssel vor wenigen Tagen gar, das Nato-Hauptquartier aus 

der europäischen Hauptstadt abzuziehen. 

Dr. Udo Ulfkotte 

Zürich 5. August 2007 

 

Update 17.28 Uhr: Polizei widerspricht Ulfkotte 

Die Kölner Polizei widerspricht in einer Presseerklärung4 der Darstellung, sie w¿rde 

nicht ausreichend für die Sicherheit sorgen können. Dort heißt es unter anderem: 

Die vorgetragene Kritik an der Kölner Polizei ist sachlich falsch. In inten-

siven Gesprächen mit dem Veranstalter ist zu jeder Zeit deutlich gemacht 

worden, dass ein wirksamer Schutz der Veranstaltung vor Sicherheitsstö-

rungen durch Teilnehmer oder Dritte - wie in der Vergangenheit auch - in 

vollem Umfang gewährleistet werden kann. 

 

http://www.presseportal.de/polizeipresse/pm/12415/1044260/polizei_koeln
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Update 18.20 Uhr: Auszug aus der Pressemeldung von Ralph Giordano 

ñIch protestiere gegen die Umstªnde, die zu dieser Absage gef¿hrt haben. 

Die Polizei, die sonst bundesweite NPD-Aufmärsche zu deren Schutz zu 

eskortieren pflegt, sieht sich nun außerstande, die gleiche Rolle für friedli-

che Demonstranten zu spielen. Das heißt in diesem konkreten Fall: die 

Sicherheitsorgane der demokratischen Republik können die vom Grundge-

setz garantierte Versammlungs-, Rede- und Meinungsfreiheit nicht durch-

setzen. Eine Haltung, die ihren erklärten Feinden Tür und Tor öffnet, die 

Drohwaffe auch künftig mit gleichem Erfolg einzusetzen, egal, ob es sich 

dabei um deutsche oder um muslimische Aggressoren handelt. Quo vadis, 

Germania? Wo sind wir denn, dass die demokratische Republik vor den 

Drohungen ihrer potentiellen Zerstörer zurückweicht? Wo sind wir denn, 

dass wir uns vorauseilendem Gehorsam für grundgesetzgarantierte Aktio-

nen die Genehmigung von politischen und religiösen Fanatikern einholen 

müssten? Wo sind wir denn, einem unverschämten Erpresserpotential so 

spektakuläre Triumphe zu bescheren, wie diesem? Wieder haben sich die 

Unheilige Allianz und das enge Zusammenspiel zwischen deutschen und 

muslimischen Extremisten gezeigt. Und wo bleibt die wehrhafte Demokra-

tie? Dieser Protest gegen die Verhinderung der Großdemonstration vom 

11. September 2007 in Kºln ist ein erneuter Aufruf f¿r sie! 

» Welt: Demonstrationen gegen Islamisierung abgesagt5 

» AFP: Demonstration gegen ñIslamisierungò in Kºln abgesagt6 

» Koeln.de: Demonstration gegen die ñIslamisierung Europasò abgesagt7 

» Express: Anti-Islam-Demo abgesagt8 

» Polizei Köln: Angemeldete Demonstration für den 11. September in Köln abgesagt9 

» Kölner Stadt-Anzeiger: Islam-Demo am Dom abgesagt10 und Unzulässige Vermi-

schung11 

http://www.welt.de/politik/article1159940/Demonstrationen_gegen_Islamisierung_abgesagt.html
http://afp.google.com/article/ALeqM5jaWd7bm77XZQQaxwGtBCtknXl8MA
http://www.koeln.de/artikel/Koeln/Demonstration-gegen-die-Islamisierung-Europas-abgesagt-37472-1.html
http://www.express.de/servlet/Satellite?pagename=express/index&pageid=1004370693460&rubrikid=200&ressortid=100&articleid=1188563376044
http://www.presseportal.de/polizeipresse/pm/12415/1044260/polizei_koeln
http://www.ksta.de/html/artikel/1187344895530.shtml
http://www.ksta.de/html/artikel/1187344896789.shtml
http://www.ksta.de/html/artikel/1187344896789.shtml
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Die Organisatoren der Demonstration gegen die Islamisierung Europas in Brüssel müs-

sen alle erdenklichen Rechtswege bewältigen, um gegen die Islamisierung Europas 

und im Gedenken an die Anschläge des 11. September 2001 demonstrieren zu können 

ï eine Gegendemonstration von Islamisten ist schon genehmigt, und Osama Bin La-

dens Botschaft zum sechsten Jahrestag der Anschläge auf das WTC wird im Focus13 

groß angekündigt: Eurabien im Jahre 2007. 

Gleichzeitig wird die islamistische Gefahr durch den Koordinierungsrat der Muslime 

kleingeredet:14 

Der KRM stellt jedoch auch fest, dass Islamfeindlichkeit und Antisemitis-

mus (Anm. Taqquia in Reinform) in den letzten Wochen und Monaten er-

schreckende Maße angenommen haben. 

Dr. Ayyub Kºhler, Sprecher des Koordinationsrats, sagte: ĂIch hoffe, 

dass diese ungeheuerlichen Anschlagsvorbereitungen von mutmaßlichen 

Terroristen nicht erneut alle Muslime unter Generalverdacht stellen las-

sen. Viele Muslime haben das Gefühl, als religiöse Menschen in dieser 

Gesellschaft keinen Platz mehr zu finden. Es muss unsere gemeinsame 

Aufgabe sein, das friedliche Zusammenleben so zu organisieren, dass kei-

ner mehr Angst vor dem anderen hat. Die Vorstellung, dass insbesondere 

Konvertiten anfällig für extremistische Positionen sind, weise ich ent-

schieden zurück. Extremismus und Terrorismus kennt keine religiösen 

oder ethnischen Grenzen.ñ 

Die unsäglichen Äußerungen von einigen Schriftstellern oder Politikern, 

zum Teil auch in europäischen Nachbarstaaten, die den Islam und den 

Qur`an als das Ăeigentliche Problemñ bezeichnen, machen uns betroffen. 

Und in Brüssel hat die radikale Islamisierung mehr als Wurzeln geschlagen ï junge 

Islamisten beherrschen die Stadtteile und das tägliche Miteinander unter den moslemi-

schen Einwanderern. Das Verhalten des Brüsseler Bürgermeisters ist somit lediglich 

eine logische Schlussfolgerung. 

Es ist was faul in Europa12 

http://www.focus.de/politik/schlagzeilen?day=20070907&did=430565
http://www.islamische-zeitung.de/?id=9299
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/es-ist-was-faul-in-europa/
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Das Brüsseler Zivilgericht hat sich heute in Bezug auf das Verbot der 9/11-Demo in 

zweiter Instanz f¿r ñinkompetentò erklªrt und damit die Entscheidung des flämischen 

Oberverwaltungsgerichts16 vom 28. August bestªtigt. Dazu hat die SIOE heute eine 

Pressemitteilung17 herausgegeben, die wir nachfolgend verºffentlichen. 

Pressemitteilung der SIOE vom 7. September 2007: 

Unsere Entscheidung aufgrund der rechtlichen Verfahrenslage 

Nachdem der Anwalt der SIOE, Hugo Coveliers, beim Zivilgericht in 

zweiter Instanz versucht hatte, Bürgermeister Thielemans Verbot aufzuhe-

ben, hat sich das Zivilgericht heute f¿r Ăinkompetentñ erklªrt, eine Ent-

scheidung zu fällen. 

Dies, weil die Erstinstanz, der Nationale Rat, an den der Vorstoß der SI-

OE ergangen war, bisher auch noch keine Entscheidung über das einseiti-

ge Verbot der Bürgermeisters gefällt hat. 

Der Nationale Rat hat erklärt, dass es bis zu einer Entscheidung noch bis 

zu zwei Jahren dauern könnte und so hat das Zivilgericht heute entschie-

den, keine Regelung treffen zu können, solange der Nationale Rat sein ei-

genes Verfahren noch nicht abgeschlossen hat. 

Demnach hat also keine der beiden Gerichtsinstanzen die Demonstration 

von SIOE (òStoppt die Islamisierung Europasò) f¿r illegal erklªrt. Nach 

Ansicht der SIOE wurde die Demonstration in Übereinstimmung mit in 

der Europäischen Union gültigen Gesetzen vorbereitet, die das Recht auf 

freie Meinungsäußerung und das Versammlungsrecht schützen. Die De-

monstration wird darum stattfinden wie geplant. 

Information für Teilnehmerinnen und Teilnehmer: 

Für Personen, die Ortsauskünfte brauchen oder sonstwie auf Unterstüt-

zung angewiesen sind, werden fünf Telefonnummern am Tag der Demo 

zur Verfügung stehen. Bitte beachtet die Informationen auf der SIOE-

Website18 f¿r weitere Einzelheiten. 

Eine weitere Telefonnummer wird Leuten zur Verfügung stehen, die an 

dem Tag rechtliche Unterstützung brauchen, falls es nötig werden sollte. 

Das Hauptanliegen der SIOE ist und bleibt die Sicherheit der Teilnehme-

rinnen und Teilnehmer. 

 

Br¿sseler Gericht erklªrt sich f¿r ñinkompetentò15 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/08/eilmeldung-demo-in-bruessel-bleibt-verboten/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/08/eilmeldung-demo-in-bruessel-bleibt-verboten/
http://sioe.wordpress.com/2007/09/07/sioe-press-release-meet-up-911-12pm-at-luxembourg-plaza/
http://sioe.wordpress.com
http://sioe.wordpress.com
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/bruesseler-gericht-erklaert-sich-fuer-inkompetent/
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Der Kopf der Sozialisten im Europaparlament, Martin Schulz20 (Foto), 

hat Brüssels Bürgermeister Thielemans in einem Brief vom 5. Septem-

ber21 f¿r seine Entscheidung gelobt, die Demonstration gegen die Islami-

sierung Europas in der belgischen Hauptstadt zu verbieten. Der SPD-

Politiker bezeichnet darin die Haltung der Organisatoren als 

Ăunakzeptabelñ. 

Dagegen sei für ihn der interkulturelle Dialog der beste Weg, um den fundamentalisti-

schen Terrorismus bei den Ursachen zu bekämpfen. Integration und gegenseitiger Re-

spekt sind seiner Meinung nach gefordert. Und weiter: 

ĂWie Sie sind wir davon ¿berzeugt, dass die Organisatoren dieser De-

monstration aus dunklen, rassistischen und fremdenfeindlichen Gründen 

vor allem eine Gemeinschaft stigmatisieren wollen. Dies beweist ihre Be-

reitschaft, den Islam mit fundamentalistischem Terrorismus in den glei-

chen Topf zu werfen.ñ 

Rainer Grell, Leitender Ministerialrat a.D. und Pressesprecher des Pax Europa-

Landesverbands Baden-Württemberg schrieb Schulz daraufhin folgenden Brief: 

Sehr geehrter Herr Schulz, 

von Ihrem Brief an Ihren Parteifreund Freddy Thielemans wegen seines 

Verbots der Demonstration gegen die Islamisierung Europas in Brüssel 

am 11. September habe ich Kenntnis bekommen. Es ist zwar bekannt, dass 

Politiker über vieles reden, von dem sie nicht die geringste Ahnung haben. 

Dass Ihnen aber zu dem Verbot einer Demonstration, also der Ausübung 

eines verfassungsrechtlich garantierten Bürgerrechts, nichts weiter ein-

fällt als die Aussage, Sie seien überzeugt davon, dass die Demonstranten 

(nach den Anmeldungen immerhin 20.000 aus 26 europªischen Lªndern) 

vor allem die Muslime stigmatisieren wollten, ist schon ein Stück aus dem 

Tollhaus. Darf man erfahren, worauf Sie diese Überzeugung stützen? 

Und was sagen Sie eigentlich dazu, dass Ihr Parteifreund Thielemans für 

den 11. September in Brüssel eine Demo erlaubt hat, die sich gegen die 

Amerikaner und die Verschwörung vom 11. September 2001 richtet 

(hinter der nat¿rlich nicht Muslime, sondern der israelische Mossad 

steckte)? 

Was muss eigentlich passieren, bis unsere MEP merken, dass auch sie 

Volksvertreter sind? 

Mit freundlichen Grüßen 

Rainer Grell 

Stuttgart 

Schulz gratuliert Thielemans für Demo-Verbot19 

http://www.martin-schulz.info/
http://www.socialistgroup.eu/gpes/newsdetail.do?id=48392&lg=en
http://www.socialistgroup.eu/gpes/newsdetail.do?id=48392&lg=en
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/schulz-gratuliert-thielemans-fuer-demo-verbot/
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Mit Genehmigung des Brüsseler Bürgermeisters Freddy Thielemans zog gestern ein 

Zug von 200 Verschwörungstheoretikern23 (Foto) quer durch Brüssel. Thielemans 

leicht reizbare muslimische Wähler zeigten sich tolerant und griffen die Demo nicht 

an. Keineswegs selbstverständlich, denn beim genauen Hinsehen wurde ja nichts weni-

ger behauptet, als dass sie am 11. September 2001 einer Operation von amerikanischen 

und israelischen Geheimdiensten auf den Straßen tanzend Beifall gezollt hätten. 

Die Verschwörungstheorien, bereits am Tag des Verbrechens auf rechtsextremisti-

schen Internetseiten verbreitet, wurden, nachdem der erste Schreck überwunden war, 

bereitwillig von Linksextremisten übernommen. Sechs Jahre später prägen sie am Tag 

des Gedenkens für die Opfer das Pro-

gramm öffentlich-rechtlicher Fernsehsen-

der in Deutschland, ohne dass deswegen 

eine Moderatorin oder gar ein Programm-

verantwortlicher gekündigt würde. 

Das Rezept der Erleuchteten für die Wie-

derherstellung des Weltfriedens ist beste-

chend einfach. Ein internationales Tribunal 

(vielleicht unter Vorsitz des Iran???) stelle 

die Schuld von George W. Bush an der 

ñSprengungò des World Trade Centers fest, 

der Westen entschuldigt sich bei den Muslimen für die falsche Verdächtigung und die 

unschuldigen Taliban können sich wieder die Zeit mit friedfertigen Steinigungen ver-

treiben. Außerdem möchte man noch das Geld abschaffen. Eine Forderung, der man 

umso leichter zustimmen kann, je weniger man davon hat. 

Gedenken an Opfer weiterhin verboten 

Die Veranstalter der morgigen Demonstration24 zum Gedenken an die Opfer der Ter-

roranschläge und gegen die Islamisierung Europas bestehen trotz des aus Rücksicht 

auf die Gefühle seiner muslimischen Wählerschaft von Thielemans ausgesprochenen 

Verbotes weiterhin auf ihr Recht der freien Meinungsäußerung und werden dies mor-

gen um 12 Uhr auf dem Place du Luxembourg in Brüssel ausüben. Nach neuesten 

Meldungen befinden sich die Organisatoren bereits in Brüssel und werden am heutigen 

Nachmittag im Büro des Bürgermeisters vorsprechen, um eine Petition zu übergeben. 

So demonstriert man in Brüssel22 

http://www.911komplott.de/index.php?option=com_content&task=view&id=284&Itemid=2#jc_allComments
http://sioe.wordpress.com/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/so-demonstriert-man-in-bruessel/
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Da wir nach wie vor wegen eines fehlenden Gerichtsbeschlusses davon ausgehen, dass 

das Verbot rechtskräftig ist, müssen wir darauf hinweisen, dass die Teilnahme an der 

Demonstration strafbar ist, sofern sich die Polizei nicht kurzfristig zu einer 

ñstillschweigenden Duldungò entschlieÇt. Nach deutschem Versammlungsgesetz ist 

auch der Aufruf zur Teilnahme strafbar. Wir bitten dies bei der Kommentierung zu 

beachten, um uns das Löschen entsprechnder Beiträge zu ersparen. 

Absolut legal ist es selbstverständlich, als Besucher nach Brüssel zu kommen und sich 

ein eigenes Bild von den Vorgängen zu machen, zu diskutieren und zu berichten. Poli-

zeilichen Anweisungen sollte man Folge leisten. Auf der Internetseite der SIOE25 als 

Veranstalter sind bereits Telefonnummern veröffentlicht, unter denen man ab Dienstag 

morgen Informationen und gegebenenfalls auch Rechtshilfe erhalten kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://sioe.wordpress.com/
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Der 11. September in Brüssel 

Polizeistadt Brüssel: Willkürliche Festnahmen26 

Teheraner Zustände herrschten heute rund um den Place du Luxembourg. Geschätzte 

300-400 B¿rger (offizielle Zahlen liegen noch nicht vor) aus vielen europªischen Lªn-

dern waren dem Aufruf der SIOE27 gefolgt, trotz Verbots des sozialistischen B¿rger-

meisters Freddy Thielemans der Opfer der Terroranschläge vom 11. September 2001 

zu gedenken. 

Veranstaltung und Verbot hatten etwa ebenso viele Journalisten aus der ganzen Welt 

auf den Plan gerufen. Thielemans ließ dagegen ein gewaltiges Polizeiaufgebot mit ge-

panzerten Fahrzeugen und Wasserwerfern auf dem Platz und in den Seitenstraßen auf-

fahren. Da angesichts der Polizeiübermacht an die Formierung eines Demonstrations-

zuges nicht zu denken war, provozierte die außerordentlich aggressiv auftretende Poli-

zei mit willkürlichen Festnahmen einzelner Bürger. Die Besucher der Veranstaltung 

ließen sich auch dadurch nicht zu offensichtlich von Thielemans erhofften gewalttäti-

gen Reaktionen verleiten. Von ihrer Seite blieb alles ruhig und diszipliniert. 

 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/polizeistadt-bruessel-willkuerliche-festnahmen/
http://sioe.wordpress.com/
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Ein einzelner junger Mann im ñSkinheadlookò der tatenlos auf dem Platz stand, ein 

tschechischer Bürger, der die Fahne seines Landes zeigte (Foto), ein Deutscher, der ein 

kleines Holzkreuz in die Luft hielt (Foto oben), alles reichte Thielemans Polizei zum  

Anlass, um mit massiven Greiftrupps zuzulangen und diese und andere Bürger festzu-

nehmen. 

Auf dem Schumanplatz, an anderer Stelle im 

europäischen Regierungsviertel, hatten sich etwa 

100 Anhªnger des Vlaams Belang versammelt. 

Auch dort kam es zu Festnahmen. 

PI war in Br¿ssel vor Ort, hat ¿ber 300 Bilder 

des Bürgerprotestes mitgebracht undzahlreiche 

Gespräche mit deutschen und internationalen 

Besuchern und Touristen geführt. Wir werden in 

mehreren weiteren Beiträgen im Detail über die 

Brüsseler Gedenkveranstaltung berichten und 

dabei auch über das weitere Schicksal des deutschen Bürgers informieren, der wegen 

des Zeigens des Kreuzes als Symbol des christlichen Glaubens von Thielemans Polizei 

festgenommen und abtransportiert wurde. 
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PI war heute den ganzen Tag vor Ort und hat sich 

mit Teilnehmern der ñverbotenen Demonstrationò 

am Place du Luxembourg unterhalten. Als da wä-

re zum Beispiel der ältere Herr links im Bild, ein 

Texaner, der als Tourist in Brüssel unterwegs war 

und zufällig zur Demonstration stieß.  

Zur Art und Weise, wie die friedlichen Demonst-

ranten von der Polizei behandelt wurden, hatte er 

nur Kopfsch¿tteln ¿brig: ñDas wªre in den USA 

undenkbar, das jemand, der nur ein Kreuz in die 

Hºhe hªlt wie dieser Deutsche, von einer Polizeieinheit gewaltsam abgef¿hrt wird.ò 

Die Besorgnis über die Islamisierung Europas kann er voll und ganz nachvollziehen. 

Er interessiert sich für PI und freut sich an der von uns mitgeführten US-Fahne. 

Wir treffen auch viele PI-Leser, wie zum Beispiel Christine Dietrich aus der Schweiz 

(Foto unten). Die evangelische Pfarrerin hat ext-

ra den langen Weg aus Altdorf am Vierwaldstät-

ter See bis nach Brüssel auf sich genommen, um 

der 9/11-Opfer zu gedenken. Sie war entsetzt 

von der Prªsenz der Polizei: ñDas Polizeiaufge-

bot war unverhältnismäßig übertrieben. Für je-

den Demonstranten seinen eigenen Wasserwer-

fer. Als ich einen Polizisten gefragt habe, warum 

sie so viel Polizeiaufgebot hätten, sagte er, es 

gäbe heute eine Demonstration. Ob ich denn 

hingehen wolle. Selbstverständlich war ich je-

doch nur zu Besuch in Brüssel. Schade, dass das 

Verbot Thielemans so viele ónormale Menschenô 

davon abgehalten hat, nach Brüssel zu kommen. 

Zum Glück waren aber trotzdem einige da, die ihre Meinung vertreten wollten, ohne 

sich in eine extreme Ecke drªngen zu lassen.ò 

Überall wimmelt es von Journalisten. Während sich die meisten explizit auf die kaum 

vorhandenen, aber vom Mainstream erwarteten Skinheads stürzen, gibt es auch wenige 

andere. Sie stellen Fragen an Ănormale Menschenñ: Sind Sie hier in Br¿ssel zum De-

monstrieren? ï Nein, nur zu Besuch ï Warum gerade heute am 11. September? ï Ist 

ein guter Tag zum Besuch Brüssels ï Wussten Sie von der geplanten Demonstration? ï 

Ja ï dürfen wir Ihnen ein paar Fragen stellen? - jaé 

Der verstªndnisvolle Journalist erfªhrt daraufhin einiges ¿ber die Besorgnis Ănormaler 

Menschenñ gegen¿ber dem Islam. Da schaltet sich eine Br¿sseler Passantin ins Ge-

sprªch einé Sie ist empºrt, dass ñihrò B¿rgermeister (Freddy Thielemans) die De-

monstration verboten hat. Sie sagt, die Belgier seien für diese Demonstration und wür-

den gern ihrer Besorgnis über die Islamisierung Europas Ausdruck verleihen, aber hier 

hätte das Volk ja gar nichts mehr zu sagen. Sie ist frustriert. 

 

Brüsseler Spitzen28 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/bruesseler-spitzen/
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Etwas weiter hinten stehen die Dänen und die Schweden. Die Dänen tragen stolz ihre 

Fahne, obwohl ein Träger einer tschechischen Fahne genau dafür bereits festgenom-

men wurde. Sie verteilen kleine Dänenfähnchen und freuen sich, als sie die PI-T-Shirts 

und die US-Fahne sehen. Die US-Fahne lockt ebenfalls einen Reporter vom Daily Te-

legraph an, der Stefan Herre interviewt (Foto). 

Im Hintergrund ist ein russisches TV-Team gerade im Gespräch mit einer jungen Frau 

beschäftigt, die offenbar als Vorzeigemuslimin extra zum Schauplatz gereist ist (oder 

geschickt wurde): Eine schlanke, von den Zehenspitzen bis zu den Korkenzieherlocken 

gestylte Muslimin ohne Schleier - dafür aber mit umso mehr Make-up, erklärt in guter 

Taqqya-Tradition, warum, die Demonstration völlig überflüssig und unnötig sei. 

SchlieÇlich sind die Muslime Ănormale Menschenñ und die in Br¿ssel versammelten, 

alles rechte Extremisten, oder??? 
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Spiegel-Leser wissen mehr, Spiegel-Redakteure leider weniger. Während Medien aus 

aller Welt von der friedlichen Demo der Islamkritiker in Brüssel berichten und ihre 

Reporter, wie beispielsweise der renomierte britische Telegraph (Foto) auf den Place 

du Luxembourg schickten, um sich von den friedlichen Bürgern deren Anliegen in Ru-

he erklären zu lassen, war beim Spiegel wiedermal die Reisekasse leer. Jetzt muss er 

seine Informationen vom Hörensagen beziehen, und berichtet prompt von der falschen 

Veranstaltung. 

Wer dabei war, liest mit Verwunderung30 von einer Demo gegen die Islamisierung Eu-

ropas, zu welcher zunächst auch der Verein Pax Europa aufgerufen habe. Das war die 

gemeinsam mit SIOE geplante Veranstaltung, von der PI berichtet. Nach Spiegel-

Darstellung seien dort von 200 Demonstranten 154 festgenommen worden. 

Unter den Demonstranten waren nach Medienberichten zahlreiche Män-

ner mit kahlgeschorenen Köpfen, die nationalistische Symbole trugen. 

Lieber Spiegel, Thielemans war zwar nicht besonders gastfreundlich, aber ganz so 

schlimm war es dann doch nicht. Jedenfalls nicht auf der Veranstaltung, die von SIOE 

durchgeführt wurde. Wovon Ihr berichtet, das war eine Versammlung des Vlaams Be-

lang, die aber an einem ganz anderen Ort, nämlich auf dem Schumanplatz und ohne 

Verbindung zum Place du Luxembourg stattfand. 

Dort ging es tatsächlich hoch her, wie dieses Video zeigt,31 das der Vlaams Belang in-

zwischen ins Netz gestellt hat. Auf der Demo der SIOE hätten Thielemans Greifer 

auch gerne so zugelangt. Sie fanden nur keinen Anlass, denn die dortigen Teilnehmer 

ließen sich widerstandslos abführen, wenn sie nach dem Zeigen eines Holzkreuzes 

festgenommen32 wurden. 

Spiegel und Ulfkotte auf der falschen Demo29 

http://www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,505164,00.html
http://www.vlaamsbelang.be/files/islammanifestatie.wmv
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/polizeistadt-bruessel-willkuerliche-festnahmen/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/polizeistadt-bruessel-willkuerliche-festnahmen/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/spiegel-und-ulfkotte-auf-der-falschen-demo/
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Auch der ehemalige Mitorganisator der SIOE-Demo, Dr. Udo Ulfkotte hat sich mal 

wieder verlaufen, und war anscheinend auf der Veranstaltung des Vlaams Belang. Ver-

mutlich, um sich zu distanzieren. Auf Akte-Islam33 tut der Absager der bereits ohne 

Sicherheitsbedenken der Polizei genehmigten Giordanokundgebung vor dem Kölner 

Dom34 fast so, als hªtte er sich heute selber nach Br¿ssel getraut und weiÇ zu berich-

ten: 

Der deutsche Verein Pax Europa e.V. hatte die von ihm angemeldeten 

rund 20.000 Demonstranten in der vergangenen Woche dazu aufgerufen, 

nicht an der illegalen Demonstration teilzunehmen und sich an das Recht 

zu halten. Etwa 200 Menschen ignorierten nun diese Aufforderung und 

versuchten, an der Seite von Rechtsextremisten durch Brüssel zu mar-

schieren. 

Eine Teilnehmerin der friedlichen Meinungsäußerung vom Place du Luxembourg be-

merkt dazu soeben treffend: 

Das ist wirklich das Letzte: Erst zu feige sein zum Mitmachen und dann 

auf die anderen mit dem Finger zeigené Der Typ ist echt krank. 

Da wir heute mal nicht so gemein sein wollen, helfen wir den verirrten Kollegen vom 

Spiegel aber gerne mit unserem Glatzensuchbild aus, und bitten unsere Leser, die dort 

versteckten Glatzenträger mit nationalistischen Symbolen an den Spiegel zu melden: 

» leserbriefe@spiegel.de  

(Karikatur: Wiedenroth)35
 

http://akte-islam.de/3.html
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/ralph-giordanos-ungehaltene-koelner-rede/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/ralph-giordanos-ungehaltene-koelner-rede/
mailto:leserbriefe@spiegel.de
http://www.wiedenroth-karikatur.de/KariAblage0807/PK090714PolizeiDeeskalation.jpg
http://www.wiedenroth-karikatur.de/KariAblage0807/PK090714PolizeiDeeskalation.jpg
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Während die deutsche Presse, sofern sie überhaupt berichtet, die Hacken vor Brüssels 

linkem Bürgermeister Thielemans für sein mutiges Durchgreifen gegen angebliche 

Rechtsextremisten zusammenschlägt, erreichen uns jetzt auch erste Berichte und Bil-

der von weiteren Brüsselbesuchern. PI-Leser ñKara Ben Nemsiñ, der mit Freunden 

verspätet ankam, begab sich irrtümlich zum Schumanplatz, wo er den Demonstrations-

zug der SIOE37 vermutete. Tatsªchlich hatte sich dort unabhªngig von SIOE aber der 

Vlaamse Belang versammelt. Die mitgef¿hrte Israelfahne, die die Gruppe f¿r Thiele-

mans Helden als Rechtsextreme charakterisierte, brachte einem der Besucher acht 

Stunden Haft ein. 

Solidarität mit Israel war auch bei der Demo der SIOE auf 

dem Place du Luxembourg ein von vielen Besuchern the-

matisiertes Anliegen. Der ungenannte PI-Leser auf unse-

rem Foto hatte aber Glück, wegen seines T-Shirts nicht als 

Rechtsextremist verhaftet zu werden. Anderes hat Leser 

ñKara Ben Nemsiò zu berichten: 

Gerade zurück aus Brüssel. Zwei Personen unserer 

Fahrgemeinschaft gelangten durch die Polizeiab-

sperrung am Schuman-Platz, die anderen beiden 

wurden bereits an der U-Bahnstation abgefangen - 

eine Person wegen des Mitführens einer israelischen 

Fahne -, und wegen des Zeitverlusts (wir warteten 

eine gute halbe Stunde, daß sie wieder frei kämen) 

gingen wir direkt zum Schuman-Platz, fragten sogar 

freundlich (und eigentlich dreist, weil ahnungslos tuend) die Polizei nach 

Sinn und Zweck ihres massiven Auftretens.  

 

Brüssel: Acht Stunden Haft für Israelfahne36 

http://sioe.wordpress.com/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/bruessel-acht-stunden-haft-fuer-israelfahne/


21 

PI - News gegen den Mainstream. Besuchen Sie uns auf politicallyincorrect.de 

Man gab ebenso freundlich Auskunft. Gegen die wenigen Demonstranten 

é wurde dann nach Abschalten der Fernsehkameras unverhªltnismªÇig 

rabiat vorgegangen. Ein alter Mann wehrte sich heftig gegen seine Fest-

nahme. Das einzige, was man tun konnte (nachdem wir unsere Plakätchen 

und Zettelchen hinter der Reporterin in die laufende Kamera gehalten hat-

ten), war, mit den Umstehenden ins Gespräch zu kommen - mit vorüber-

kommenden Bürgern, dem Wachpersonal eines EU-Gebäudes, aber auch 

mit einem Journalisten, dem wir klarmachen konnten, daß Islamkritiker 

nicht zwangsläufig Faschos sind -, bis die Polizei auch diese winzigen 

Grüppchen am Straßenrande mit der Drohung der Festnahme auflöste. 

Die Schlagstöcke hingen locker an der Hüfte, die Wasserwerfer waren 

sternförmig aufgefahren, der Hubschrauber kreiste. Es war wie in einem 

Albtraum. 

Aber das gilt auch für unseren Eindruck von der Stadt selbst. Das Polizei-

aufgebot war immens; es gab Berittene, weiträumige Absperrungen mit 

Flatterband, dauernd kreischten irgendwelche Sirenen, und an fast jeder 

Ecke stand ein Dutzend Polizeibeamter, darunter überraschend viele ori-

entalisch aussehende - auch Frauen. Dieser Anblick verfolgte uns bis in 

die historische Innenstadt. 

Welch ein Aufwand! Klar, man kann das Geld beklagen, das heute so selig 

die Brüsseler Straßengossen hinabrauschte. Aber diese Demo hat trotz 

ihres Verbots Aufmerksamkeit erzeugt. 

Eigentlich fand sie ja eher im Knast statt. Aber das sollen - z.B. - unsere 

beiden Mitfahrenden berichten. Sie können einiges erzählen über Hand-

fesselungen, die noch nach Stunden schmerzten, über Schnürsenkel, die 

den ñGefangenenò aus den Schuhen gezogen wurden, den BHs, die den 

Frauen nach der Visitation nicht mehr zurückgegeben wurden, von den 

Sprechchºren aus den Zellen é 

Wir hatten um 18.00 Richtung Heimat abfahren wollen. Es wurde 21.00 

Uhr. Weil man unseren Fahrer 8 Stunden lang im Knast festgehalten hat-

te. Wegen der israelischen Fahne. 

Das ist europäische Realität. 
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Dass alle, die an einer wahrheitsgemäßen Berichterstattung über die Ereignisse von 

Brüssel interessiert sind, bei PI besser aufgehoben sind als bei den selbsternannten 

ñseriºsenò Medien, beweist auch ein Bericht im ºsterreichischen Standard,38 der wie 

zuvor Der Spiegel39 und andere ausschlieÇlich ¿ber die Veranstaltung des Vlaams Be-

lang auf dem Schumanplatz schreibt und seinen Lesern die größere Veranstaltung der 

SIOE auf dem Place du Luxembourg, man muss vermuten mit Absicht, verschweigt. 

Wer sich ein Bild von dem im Standard beschriebenen hinterhªltigen ñAngriff eines 

rechten Politikers auf den Fahrer eines Polizeibussesò machen will, kann sich hier das 

zugehörige Video40 ansehen. 

Auch auf der Website Winkelried41 des rechten Schweizer Politikers Fl¿hmann stºÇt 

man ins selbe Alphorn. Da sieht man, wer sich alles nicht nach Brüssel getraut hat. 

Denn Bilder von dort gegeiÇelten ñglatzkºpfigen Randalierernò ist uns die Presse bis-

her, auch vom Schumanplatz, schuldig geblieben. 

EU-Justizkomissar Frattini gibt sich im Standard liberal: 

EU-Justizkommissar Franco Frattini sprach sich dafür aus, grundsätzlich 

dem Demonstrationsrecht Vorrang zu geben. Demonstrationen sollten 

aber verboten werden, wenn ihre Teilnehmer gewalttätige Absichten hät-

ten. Nazi-Demonstrationen gehºrten verboten, weil ñder Nationalsozialis-

mus an sich illegal istò, sagte Frattini vor Journalisten. 

Wie wir seit gestern wissen, erkennt man in Brüssel Nazidemonstrationen am Mitfüh-

ren von Kreuzen, Israelfahnen und Fahnen von EU-Mitgliedsstaaten. Die seriöse Pres-

se genießt und schweigt. 

(Fotos: Tim P. und PI) 

http://derstandard.at/?url=/?id=3030655
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/spiegel-und-ulfkotte-auf-der-falschen-demo/
http://www.vlaamsbelang.be/files/islammanifestatie.wmv
http://www.vlaamsbelang.be/files/islammanifestatie.wmv
http://www.winkelried.info/?p=716
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Der Europarat43 wurde gegr¿ndet, um die Verbreitung von Grund- und Menschenrech-

ten in Europa zu fördern. Artikel 10 und 1144 der Europªischen Konvention zum 

Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten schützen ausdrücklich das Recht auf 

freie Meinungsäußerung sowie das Recht, sich friedlich zu versammeln. 

Dennoch war sich der Generalsekretär des Europarates, Terry Davis45 (Foto), nicht zu 

blöd, das Verbot der beiden Anti-Islamisierungs-Demonstrationen in Brüssel gestern 

mit einer abenteuerlichen Begründung indirekt zu rechtfertigen. In einer Presseerklä-

rung46 von ihm heiÇt es, dass die europªischen Werte nicht vom Islam, sondern von 

ñEiferern und Radikalen, sowohl Islamisten als auch Islamophobenò gefªhrdet seien. 

Seiner Auffassung nach könne die Meinungs- und Versamm-

lungsfreiheit der Menschenrechtskonvention eingeschränkt wer-

den, wenn die Denk-, Gewissens- oder Religionsfreiheit anderer 

Menschen wie eben der Millionen Moslems in Europa gefährdet 

sei. 

Seiner Ansicht nach seien die gestrigen Demonstrationen 

ñschªndliche Zurschaustellungen von Frºmmelei und Intole-

ranzò. Terry Davis ist offenbar immer noch in seiner Rolle als 

ehemaliger Abgeordneter der Labour-Party verhaftet und dem 

überparteilichen Amt des Generalsekretärs des Europarates nicht 

gewachsen. In jeder Demokratie darf friedlich zu jedem Thema demonstriert werden, 

so lange nicht Terrorismus oder Nationalsozialismus glorifiziert werden. Vielleicht 

sollte sich Davis besser mal als Generalsekretär für Menschenrechte in Kuba, Venezu-

ela, Weißrussland oder Nordkorea bewerben. Dort werden friedliche oppositionelle 

Meinungsäußerungen regelmäßig mit Gewalt verhindert. 

Positiv vom skandalºsen Verhalten Davisô hob sich der italienische Vizeprªsident der 

Europäischen Kommission für Justiz und Freiheit, Franco Frattini, ab. Er sagte gegen-

über der belgischen Presse,47 dass in Europa alle friedlichen Demonstrationen geneh-

migt werden m¿ssen, so lange sie nicht ñNazismusò glorifizierten. F¿r diese  uÇerung 

handelte er sich von der führenden arabischen Zeitung El-Watan48 sogleich den Vor-

wurf der ñIslamophobieò ein. Mal sehen, wie lange sozialistische Dhimmi-Politiker 

wie Freddy Thielemans, Martin Schulz oder Terry Davis noch brauchen, um zu veste-

hen, dass sie mit ihrem Handeln als Totengräber von Demokratie und Rechtsstaat die-

nen und damit nichts anderes sind als ñn¿tzliche Idiotenò zur Errichtung der 

ñIslamischen Republik Europaò. 

» Email an den Europarat: pressunit@coe.int 

Europarat rechtfertigt Brüsseler Demo-Verbot42 

http://www.coe.int/DefaultEN.asp
http://www.echr.coe.int/NR/rdonlyres/F45A65CD-38BE-4FF7-8284-EE6C2BE36FB7/0/GermanAllemand.pdf
http://de.wikipedia.org/wiki/Terry_Davis
https://wcd.coe.int/ViewDoc.jsp?Ref=PR590%282007%29&Language=lanEnglish&Ver=original&Site=DC&BackColorInternet=F5CA75&BackColorIntranet=F5CA75&BackColorLogged=A9BACE
https://wcd.coe.int/ViewDoc.jsp?Ref=PR590%282007%29&Language=lanEnglish&Ver=original&Site=DC&BackColorInternet=F5CA75&BackColorIntranet=F5CA75&BackColorLogged=A9BACE
http://www.7sur7.be/hlns/cache/det/art_580514.html?wt.bron=hlnMatrix
http://www.elwatan.com/spip.php?page=article&id_article=76128
mailto:pressunit@coe.int
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/europarat-rechtfertigt-bruesseler-demo-verbot/
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Allen Unkenrufen zum Trotz behaupte ich, dass die merkwürdigste Manifestation von 

Bürgerwillen und dessen Unterdrückung in Westeuropa seit dem Tod Francos ein un-

gewöhnlicher Erfolg war. Zwar üben sich die meisten Medien, allen voran die deut-

schen, in Schweigen und horten Kilometer bespielter Videobänder in den Giftschrän-

ken. Dadurch ist die Brüsseler Stehdemonstration bisher nicht zum Thema an den 

Stammtischen geworden. Aber wann hat die bloße Anwesenheit von einigen Hundert 

einfachen Bürgern je soviel Betriebsamkeit auf höheren Ebenen bewirkt, wie die einer 

bis dato weitgehend unbekannten und kaum organisierten Bewegung am 11. Septem-

ber 2007? 

Da fühlen sich plötzlich bislang unsichtbare EU-

Kommissare genötigt, verräterische Statements über 

die denkbare Verweigerung von Menschenrechten50 

gegen¿ber ñreligiºsen Fanatikernò loszulassen. 

Auf der anderen Seite führt der paranoide Großeinsatz 

paramilitärischer Polizeieinheiten durch den offenkun-

dig durchgedrehten Provinzbürgermeister Fat Freddy 

Thielemans gegen ein Häuflein friedfertiger Stehpro-

testler zu Verwicklungen auf höchster Ebene. Die ita-

lienische Regierung protestiert bei der belgischen ge-

gen die Festnahme und Misshandlung eines EU-

Parlamentariers und in der fernen Slowakei bekommt 

der belgische Botschafter Alain Cools unangenehme Post. Absender ist, nach einem 

Bericht des Brussels Journal,51 der ehemalige Innenminister und heutige F¿hrer der 

christdemokratischen Opposition der Slowakei, Vladimir Palko.52 

 

Wachsende Empörung über Thielemans Schläger49 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/europarat-rechtfertigt-bruesseler-demo-verbot/
http://www.brusselsjournal.com/node/2443
http://zapalka.sk/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/wachsende-empoerung-ueber-thielemans-schlaeger/
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In dem zur Erhöhung der Peinlichkeit für Brüssel auch noch als offenem Brief gehalte-

nen Schreiben vergleicht Palko die Brüsseler Ereignisse mit Zuständen bei Demonstra-

tionen gegen den Kommunismus in der ehemaligen CSSR. Ebenso wie damals seien 

die Demonstranten absolut friedfertig gewesen, die behauptete Teilnahme von Neona-

zis Unfug und die Islamisierung Europas ein ernstes Problem, über das man verschie-

dener Meinung sein, aber nicht die Diskussion darüber verbieten könne. Wie damals in 

der CSSR seien friedliche Demonstranten in Brüssel niedergeknüppelt worden. Das 

damalige kommunistische Regime aber, so Palko wºrtlich, ñbrach im folgenden Jahr 

zusammenò. 

Gerade Worte aus der Slowakei, die sich nach dem Ende der kommunistischen Ge-

waltherrschaft so erfolgreich vom ungeliebten tschechischen Zwangspartner trennte, 

mögen in Belgien aufmerksames Gehör finden. Der auseinanderstrebende Zweivölker-

staat ist das Musterbeispiel einer ñfailed Societyò durch eine hoffnungslos fehlgeschla-

gene Integration zweier kulturell nicht einmal allzu verschiedener Volksgruppen. Ver-

schärft wird der wachsende Konflikt durch eine hohe Zahl ebenfalls traditionell integ-

rationsunwilliger marokkanischer Muslime, die die wallonisch-sozialistische Seite, der 

auch Thielemans zuzurechnen ist, um jeden Preis auf ihre Seite ziehen will. 

Hier finden die Ereignisse vom 11. September, besonders im flämischen Fernsehen, 

naturgemäß eine viel größere Beachtung als bei uns in Deutschland. Denn es mehren 

sich die Anzeichen, dass Thielemans bewusst versucht hat, die Karte des nationalen 

Konfliktes zu spielen, um den politischen Gegner zu schädigen. Er hat dabei hoch ge-

pokert, falsch gespielt und, wie es scheint, grandios verloren. 

Während bei unserem touristischen Treffen bei der SIOE Kundgebung der Ausländer 

auf dem Luxemburgplatz eine zwar auch provokant agierende Polizei aus Brüssel mit 

vielen flämischen Beamten bei aller Härte doch wenigstens öffentliche Misshandlun-

gen von Festgenommenen unterließ, kam es auf dem Schumanplatz, wo Anhänger und 

Politiker des Vlaams Belang ihre Kundgebung hielten, zu unglaublichen Szenen53 em-

pörender Polizeigewalt. 

Jetzt wird bekannt, dass Thielemans zu diesem Zweck eigens Polizeitruppen aus dem 

wallonischen Lüttich anforderte. Die traditionell flamenfeindlichen Polizisten, die aus-

schließlich französisch sprachen, gingen mit besonders demonstrativer Härte gegen 

bekannte Politiker des Vlaams Belang vor. Neben öffentlichen Misshandlungen und  

 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/ohne-worte/
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Prügelorgien in den Polizeibussen kam es dabei auch immer wieder zu rassistischen 

Beleidigungen wie ñSeparatistenschweineò. 

Solche Szenen, und darüber ist sich Thielemans klar, heizen den Konflikt zwischen 

den Volksgruppen zusätzlich auf. Denn, man mag es gutheißen oder nicht, der Vlaams 

Belang ist seit der letzten Wahl vor einigen Wochen zweitstärkste politische Partei in 

Flandern. Wer deren demokratisch gewählte Politiker, darunter der Vizepräsident des 

flämischen Parlaments, in dieser Weise öffentlich demütigt, provoziert damit bewusst 

einen Großteil der belgischen Bevölkerung. 

Erschwerend kommen nun Vorwürfe dazu, dass den Demonstranten auf dem Schu-

manplatz eine regelrechte Falle gestellt wurde. Schon unmittelbar nach den Ereignis-

sen hatten die Veranstalter sich über den unerwarteten Überfall der wallonischen Poli-

zisten beklagt, denn die Brüsseler Polizei habe noch am Morgen zugesagt, die Teilneh-

mer nicht zu behelligen, solange man am Ort bleibe 

und nicht versuche, einen Demonstrationszug in Be-

wegung zu setzen, was auch nicht geschah. Dennoch 

prügelten die Polizisten unerwartet auf die friedli-

chen Demonstranten ein, die sie zuvor umstellt und 

am Verlassen des Platzes gehindert hatten. 

Die Polizei bestritt anschließend die Zusage, und so 

stand Aussage gegen Aussage, bis sich nun eine un-

abhängige Journalistin des flämischen Fernsehens54 

zu Wort meldete. Auch sie hatte am Morgen mit der 

Polizeiführung gesprochen, um Informationen zu erhalten, und dabei war ihr genau 

diese Auskunft erteilt worden: Kein Eingreifen der Polizei, wenn die Demonstration 

am Ort bleibt. Niemand hat die Absicht, eine Mauer zu bauen, hieß das früher mal. 

Viel zu erklären für Freddy Thielemans, der doch nur mal zeigen wollte, dass wir ihn 

zu Unrecht ñManeken Schissò getauft hatten. Auch sein Gabentisch, auf dem norma-

lerweise den Journalisten allerlei Baseballschläger, Messer und Pistolen präsentiert 

werden, die man den Festgenommenen abgenommen hat, fällt etwas ärmlich aus. Ein-

sam liegen darauf eine israelische und eine tschechische Fahne, ein Kruzifix und ein 

Büstenhalter, dessen Rückgabe man der festgenommenen Besitzerin nach der Leibes-

visitation verweigert hat. Auch die sonst so verlässliche Presse kann nicht viel helfen. 

Zwar berichtet man unter Berufung auf ominºse ñMedienberichteò55 von 

ñkahlgeschorenen Krawallmachern mit nationalistischen Symbolenò, aber keiner der 

hunderten von Pressefotografen war in der Lage, auch nur eine Springerstiefelspitze 

der marodierenden Horden im Bild festzuhalten und zum Beweis vorzulegen. 

Stattdessen füllt sich das Internet mit tausenden Fotos und Filmen, die touristische Be-

sucher Brüssels am 11. September aus zahllosen Perspektiven von den Ereignissen ge-

macht haben. Gruppen gewalttätiger Glatzenträger konnten wir darauf weder am Place 

du Luxembourg noch am Schumanplatz entdecken. Allen Brüsseltouristen, die mit 

kleinen und großen Kameras und Handys zu dieser überzeugenden und wichtigen Do-

kumentation der wahren Ereignisse beigetragen haben, einen besonders herzlichen 

Dank. Leider nicht im Namen des Bürgermeisters. 

 

»Brussels Journal: Capital of the EUSSR 4:56 Slovak Christian-Democrat Says Belgi-

an Violence Reminds Him of Communism  

  

http://www.brusselsjournal.com/node/2441
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/spiegel-und-ulfkotte-auf-der-falschen-demo/
http://www.brusselsjournal.com/node/2443
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PI-Leserin Amazone reiste am 11. September nach Brüssel, an ihrem Rucksack 

eine Israelfahne. Fernab des Demonstrationsgeschehens von Schumanplatz und 

Place du Luxembourg wurde sie bereits in einer Metrostation von Thielemans58 

Polizei festgenommen und acht Stunden ins Gefängnis gesperrt (PI berichtete).59 

Heute schickte sie uns den Bericht über ihre persönlichen Erlebnisse am Jah-

restag der Terroranschläge in der europäischen Hauptstadt, den wir ungekürzt 

veröffentlichen.  

Auch längere Verhandlungen 

mit den, zum Glück überwie-

gend flämischen Polizisten (die 

Anwesenden französisch spre-

chenden Polizisten, behandel-

ten meinen Mitfahrer recht rü-

de), an der Metro führten zu 

keinem Ergebnis. Das Ange-

bot, das Schild zu verdecken 

und die Fahne im Rucksack zu 

verstauen und wieder zu ge-

hen, führte zu nichts. Es gab 

keinen Platzverweis, keine Be-

lehrung, nichts. Man beachte: wir hatten zu diesem Zeitpunkt die Metro  

 

PI-Amazone: Bericht aus Freddys Frauenknast57 

http://www.brucity.be/artdet.cfm?id=305&nLanguage=2
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/bruessel-acht-stunden-haft-fuer-israelfahne/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/pi-amazone-bericht-aus-freddys-frauenknast/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/pi-amazone-bericht-aus-freddys-frauenknast/
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noch nicht einmal verlassen und waren weder am Schuman- noch am Lu-

xemburg-Platz. Wenigstens konnten wir sie überzeugen, uns keine Hand-

fesseln anzulegen und unsere persönlichen Sachen zu markieren, damit 

wir sie nicht ñverlierenò. 

Von der Station ging es im Gefangenentransporter mit Blaulicht zum Jus-

tizpalast. Dort hieß es erst einmal warten, da die Ankunft so vieler Verhaf-

teter die Kapazitäten sprengte. Etwa zehn bis 15 Minuten später wurden 

wir aufgefordert, den Transporter zu verlassen und anderen Verhafteten 

zu folgen. Der Weg führte durch Reihen von Polizisten ähnlich wie bei 

einem Spießrutenlauf. Mit 

ñschneller, schnellerò Rufen 

trieb man uns in den Zellen-

block. Dieser war schon gut ge-

füllt. 

Ich wurde in eine Zelle mit zwei 

älteren Damen gesteckt. Wir 

stellten uns vor. Die Ältere der 

beiden etwa 60 Jahre alt gehörte 

zu den Demonstranten des 

Vlaams Belang (übrigens mit 

einem Brasilianer indianischer 

Abstammung verheiratet, soviel 

zu den rechtsextremen Rassisten des Vlaams Belang) und die andere Da-

me, sehr zierlich, etwa 40-50 Jahre alt, vornehm angezogen, mit einem 

christlichen Hintergrund. Beide waren bei ihrer Verhaftung auf den Rü-

cken mit Kabelbindern gefesselt worden. Die Spuren davon sah man be-

sonders bei der Christin, deren Hände rot und angeschwollen waren und 

die Striemen, die durch die Kabelbinder verursacht waren, verblassten 

erst nach Stunden. 

Von meinem Mitfahrer war ich nun getrennt, konnte ihn aber noch in ei-

ner anderen Zelle erkennen und mich durch rufen verständigen. Der ge-

samte Zellenblock war gut gefüllt - kaum eine Zelle (2m x 1,5m), die nicht 

mit drei bis sechs Gefangenen belegt war. Die Lautstärke im Zellenblock 

war fast unerträglich. Eine Bande von sieben bis acht französisch spre-

chender Neonazis produzierte sich durch Sprechchöre (die meisten zum 

Glück unverständlich für meine Ohren), schlug stundenlang gegen die 

Zellentüren. Die Inhaftierten Flamen ihrerseits übertönten diese mit flämi-

schen Gesängen oder Anfeuerungen ihrer inhaftierten Parlamentsabge-

ordneten. Keiner der inhaftierten Flamen zeigte diesen Neonazis irgend-

welche Sympathiebekundungen. Ich beschäftigte mich mit dem Singen der 

deutschen Nationalhymne, dem Beschimpfen der Neonazis, die direkt mir 

gegenüber eingesperrt waren und Diskussionen mit meinen Mitgefange-

nen. Nach mehreren Stunden gab es dann Wasser (trotz mehrmaliger An-

fragen allerdings nicht für meinen Mitfahrer) und wieder eine Stunde spä-

ter eine Waffel zu essen. Die Trinkflaschen nutzten die Neonazis nun, um 

noch mehr Lärm zu veranstalten. Die Flamen ignorierten diese mittlerwei-

le.  
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Denn ein älterer Herr war vermutlich durch den Stress zusammengebro-

chen. Ich konnte das nur quer durch Laufgitter beobachten, jedoch lag er 

eine ganze Weile auf dem nackten Fliesenboden der untersten Etage von 

mehreren Polizisten/Justizbeamten umringt, die sich um ihn kümmerten. 

Es dauerte noch eine ganze Weile, etwa eine Stunde, bis schließlich pro-

fessionelle Sanitäter eintrafen. 

Diese versorgten den Mann mit 

Spritzen und Sauerstoff. Eine 

halbe Stunde später war er 

dann so weit transportfähig, 

dass sie ihn auf einer Bahre aus 

dem Trakt heraus trugen. 

Gegen halb fünf erschien mein 

Mitfahrer an meiner Zellentür 

und teilte mir mit, dass er nun 

bald wieder entlassen werden 

würde. Der ihn begleitende Po-

lizist oder Justizbeamte ver-

sprach sich darum zu kümmern, 

auch mich recht schnell zu ent-

lassen. Gegen sechs Uhr wurde 

ich dann aus meiner Zelle geführt, durchsucht, vernommen und einer an-

deren Zelle mit jungen Frauen vom Vlaams Belang zugeführt. In Gesprä-

chen erfuhr ich, wie diese auf dem Schuman-Platz festgenommen wurden. 

Wieder die kleinste und zierlichste (etwa 1,60 cm groß) von allen wurde 

gleich von vier Polizisten auf den Boden geworfen, sie musste ihre Hände 

hinter den Kopf nehmen und dann kniete sich erst einmal einer der Poli-

zisten darüber. So eingeklemmt dauerte es eine Weile bis auch ihr die Ka-

belbinder angelegt wurden. Bei den anderen beiden Frauen, die gerade 

ihre Burkas abnahmen, um dieses Symbol der Unterdrückung mit Füßen 

zu treten, reichten wohl je zwei Polizisten, um sie unsanft zu überwältigen. 

Nun hieß es wieder warten. Ich bemerkte, dass den Schuhen die Schnür-

senkel fehlten und sprach die Frauen darauf an. Ich wurde aufgeklärt, 

dass sie alle die Schn¿rsenkel, G¿rtel, Ketten und BHôs abgeben mussten. 

Ich fand das sehr ironisch, denn ich besaß alle diese gefährlichen Gegens-

tände noch. Bei keiner meiner Leibesvisitationen wurde ich aufgefordert 

mich dieser Gegenstände zu entledigen. Was mich vermuten lässt, dass 

diese Maßnahme recht willkürlich durchgeführt wurde. Meinen Mitfahrer 

hatte ich in der Zwischenzeit aus den Augen verloren. Im Zellentrakt war 

es ruhig geworden, die meisten Männer - auch die Neonazis - waren ent-

lassen worden und lediglich die Frauen verblieben in Gewahrsam. Nach 

und nach wurden dann auch diese entlassen und ich saß als letzte in mei-

ner Zelle. Kurz vor acht Uhr wurde auch ich endlich geholt. Zu diesem 

Zeitpunkt waren noch zwei Frauen mit mir im Zellentrakt. An einem Tre-

sen sollte ich den Empfang meiner Sachen bestätigen. Ich war an der Met-

ro durchsucht worden und dort wurden mir Ausweispapiere, mein Porte-

monnaie, mein Taschenmesser und mein Rucksack abgenommen. In einer 

Zweiten dann meine restlichen Gegenstände: Autoschlüssel, Kleingeld,  
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Derweil beobachtete mich ein Pulk von Polizisten/Justizbeamten. Zum 

wiederholten Male an diesem Tag wurde ich beim Anblick der Israelflag-

ge gefragt, ob ich etwa jüdisch sei und warum ich diese Flagge bei mir 

habe. In fast allen Gesichtern der Polizisten stand eindeutige Ablehnung - 

zwei von ihnen im Justizpalast murmelten etwas und deuteten auf die 

Flagge. Einer sagte auch etwas wie ñHere comes trouble!ò 

Kurz nach acht Uhr konnte ich endlich den Justizpalast verlassen. Zu kei-

nem Zeitpunkt wurde mir übrigens der Kontakt zum deutschen Konsulat 

oder ähnliches angeboten oder ich über meine Rechte belehrt. Am Auf-

gang warteten freundlicherweise die jungen Frauen vom Vlaams Belang 

auf mich und geleiteten mich zur Metro. Nicht eine von den Frauen, mit 

denen ich eingesperrt war, sprach negativ über die Flagge, Israel oder 

ähnliches. Allerdings gab man mir den Rat, die Flagge in Brüssel nicht so 

offen zu zeigen, wenn ich nach dem Umsteigen alleine in der Metro wei-

terreisen würde. Ich ließ mich natürlich nicht belehren, aber ich erfuhr 

recht schnell, warum ich diesen Rat bekam. 

In der Metro setzte ich mich auf einen der freien Plätze und stellte den 

Rucksack neben mich. Die Flagge Israels war außen an den Rucksack ge-

bunden und so raffte ich sie etwas zusammen, damit sie nicht mit dem dre-

ckigen Boden der Bahn in Berührung kam. Dies erweckte die Neugier 

zweier etwa 40-jähriger Männer, die ich durch Kleidungsstil und Sprache 

als eindeutig muslimisch identifizierte. Ungefragt stand einer auf und griff 

zur Flagge an meinem Rucksack. Ich reagierte schnell mit einem kräftigen 

Schlag auf seine Finger und rief ein lautes und w¿tendes ñFinger weg!ò 

Er schaute sich etwas irritiert um (die Bahn war recht gut besetzt) und 

setzte sich dann aber mit einem zweiten Mann auf die Sitze mir gegenüber 

und beide begannen sich auf Arabisch zu unterhalten, wobei ich mehrmals 

eindeutig das Wort ñJahudò (arabisch: Jude) hºrte. Dabei grinsten mich 

beide böse an und ich schaute wütend zurück. 

Irgendwann stiegen sie dann aus. An meiner Haltestelle angekommen, 

machte ich mich auf den Weg zu meinem Auto. Dort begegnete ich, es war 

mittlerweile schon dunkel geworden, einem Halbstarken auf seinem Mofa, 

der zunªchst ónurô r¿cksichtslos zwischen FuÇweg und StraÇe wechselte. 

Schnell entdeckte er mich und fuhr mehrere Runden um mich herum, wohl 

um mich genauer in Anschein zu nehmen. Erkennen konnte ich ihn nicht, 

da er einen Helm trug. Ich strafte ihn mit Nichtbeachtung. Als ihm das 

wohl zu langweilig wurde, raste er auf dem Bürgersteig weiter zwischen 

Passanten hindurch bis er schließlich verschwand. Um circa 21 Uhr traf 

ich dann endlich meine drei Mitfahrer an meinem Auto wieder und wir 

konnten den Heimweg antreten. 

» Kontakt (Freddy Thielemans): cabinet.bgm.thielemans@brucity.be,  

Tel.: 0032-2-279 50 10     Fax: 0032-2-279 50 21 

(Fotos: Claus C. Plaass) 

mailto:cabinet.bgm.thielemans@brucity.be
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Der 11. September 2007 in Brüssel hat viele bizarre Geschichten geschrieben. Was 

Zivilcourage angeht, sticht die Aktion von PI-Leser Hajo F. am Place du Luxembourg 

jedoch deutlich heraus. Um kurz vor 12 Uhr entschloss er sich, sein mitgebrachtes 

Holzkreuz zum Gedächtnis an die 9/11-Opfer und als Zeichen gegen die drohende, 

schleichende Islamisierung Europas hoch zu halten. Kurze Zeit später war Hajo F. um-

zingelt von einer großen Menge internationaler Journalisten und stand ihnen auf Fran-

zºsisch, Englisch und Deutsch Rede und Antwort. Nicht zuletzt deswegen stieÇ ñder 

Mann mit dem Kreuzò bei der Br¿sseler Polizei mehr und mehr auf Unbehagené 

Was dann geschah, berichtet Hajo F. selbst: 

Ich kam am 11. September 2007 um halb 12 Uhr am Place du Luxem-

bourg an. Dort war viel Polizei inkl. Polizeipanzern. Ich traf einen Be-

kannten mit zwei Gleichgesinnten an einem Café. Es war ja nur ein reines 

ñTouristentreffenò vereinbart und man wollte keine gemeinsamen Aktio-

nen machen. So ging ich dann an eine andere Stelle des Platzes. Stephen 

Gash von SIOE gab, ruhig in einem Café sitzend - also nicht demonstrie-

rend - viele Interviews. 

 

 

Der Mann mit dem Kreuz60 
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Kurze Zeit später wurden mehrere Personen in einen Gefängnis-LKW ver-

frachtet, ohne dass erkennbar gewesen wªre, dass sie ñdemonstriertò 

oder sonst irgendetwas getan (diese Aussage sollte mir später immer wie-

der begegnen) hätten. Es war kurz vor 12. Ein Raunen ging durch die 

Menge, man müsse etwas tun, jetzt wäre ja die Gedächtnisminute für die 

9/11-Terroropfer in den USA. 

Ich entschloss mich spontan, mein mitgebrachtes Holzkreuz zum Einsatz 

zu bringen und - jeglicher, ungewisser Gefahr trotzend - es hoch zu hal-

ten. Als Gedächtnis für die Opfer, als Zeichen gegen die drohende, schlei-

chende Islamisierung Europas, die mangelnde Gegenwehr und das wach-

sende Appeasement. Und natürlich als Spontanprotest gegen das un-

gerechte Demonstrationsverbot von Brüssels Bürgermeister Thielemans, 

verbunden mit einem Gebet und in Erinnerung an viele katholische Heili-

ge, die ebendieser Gefahr des Islam schon vor Jahrhunderten trotzten: Es 

sei nur erinnert an den Heiligen Marco d´Aviano, Kapuzinerpater, der am 

12.9.1683 die Truppen bei der Schlacht vor Wien gegen die anst¿rmenden 

mohammedanischen Horden des osmanischen Sultans unterstützte. 

Es handelte sich um eine private Einzelaktion, um Ausübung der Mei-

nungsfreiheit gemäß Art. 5 GG, Art. 11 Europäische Menschenrechtschar-

ta (welche in Deutschland übrigens nicht einmal anmelde-, geschweige 

erlaubnispflichtig ist). Meine Aktion war nur: Holzkreuz hochhalten, still 

beten und ca. 50 Journalisten in Englisch, Französisch und Deutsch lau-

fend Antworten geben. 

Um 13 Uhr wurde ich schließlich von der Brüsseler Polizei festgenom-

men, gewaltsam verfrachtet in einen LKW mit dem Kennzeichen ñNNN 

148ǌ und einem innen angebrachten, von auÇen zu sehendem Schild 

ñCharly 2ǌ. Die Polizisten waren, wie dann spªter auch die meisten, von 

der Polizeizone 5339 (= eine von sechs Zonen in Brüssel).61 

Verbracht wurde ich in den Justizpalast, Place Poelaert, Tel.: 02/508-

6656. Dort kam ich in einen hohen Raum in dem schon viele andere Per-

s o n e n  w a r t e t e n .  E s  w u r d e n  i m m e r  m e h r 

Inhaftierte, auch die Leiter von Vlaams Belang, Filip Dewinter und Bart 

Debie. Letzterer - übrigens ein ehemaliger Polizist - sagte mir, dass man 

uns maximal 12 Stunden ohne Grund festhalten dürfe. Üblicherweise kä-

me man danach frei ohne weitere Folgen. Die deutsche Botschaft müsse 

ich nicht informieren, könne es aber wegen der politischen Wirkung. 

Nach ca. einer Stunde wurden wir in kleine Zellen gebracht, die nur ein 

dickes grünes Gitter und eine Bank beinhalteten. Zuerst war ich mit sechs 

anderen Personen, dann allein, ganz am Ende mit drei Mitgliedern vom 

Vlaams Belang inhaftiert. WC-Zugang wurde einem einzeln gewährt, am 

Abend gab es eine Waffel. Ich konnte nach draußen mit dem Handy telefo-

nieren und erreichte einen deutschen Rechtsanwalt und die deutsche Bot-

schaft. Letztere gab mir die Auskunft, dass kein Fall des ñdiplomatischen 

Schutzesò best¿nde, da Belgien ja ein Rechtsstaat sei und ich bei einer  
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Vernehmung die Möglichkeit, einen Anwalt zu nehmen, bekommen würde. 

So fügte ich mich in mein Schicksal. 

Im großen, fünf Stockwerke hohen Zellentrakt à ca. 20 Zellen, die fast alle 

gefüllt waren (in der Presse hieß es 154 Festnahmen an dem Tag), ging es 

hoch und laut her. Am besten gefiel mir die Parole, die ich lauthals unter-

st¿tzte: ñIslamisten - Terroristenò, was in K¿rze auch den Kern unseres 

Anliegens ausdrückte. Ein Ortsvorsitzender des VB erzählte mir, wie 

schlimm seine Partei angegriffen werde beim Plakatieren, dass die Polizei 

nicht komme bei Notfällen und dass seine Partei eben die einzige sei, die 

auf die Gefahren der Islamisierung hinweise. 

Um 19.30 Uhr wurde ich wieder entlassen, nach einer nur oberflächlichen 

Sachaufnahme-Prozedur. Mir wurde nichts abgenommen, nur kurzzeitig 

der Tascheninhalt in eine Plastiktüte gesteckt und dann alles zurückgege-

ben. Einen schriftlichen Nachweis der Haft bekam ich trotz Nachfrage 

nicht. 

» Brussels Journal: Capital of the EUSSR 7: The Man With the Cross62 
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Nachdem meine Mitstreiterin Amazone bereits ihren 

Bericht hier64 verºffentlicht hat, will auch ich kurz 

schildern, wie der 11.9.2007 in Brüssel für uns aussah. 

Kurz vor 12 Uhr kamen wir zu viert per PKW in Brüs-

sel an, parkten im Nordwesten der Stadt am Expo-

Gelände und nahmen die Metro in Richtung Schuman-

Platz. Nach dem Verlassen der Metro gingen wir an 

zwei Gruppen martialisch aussehender Polizisten vor-

bei, die uns zunächst nicht behelligten. Amazone hatte 

eine Israel-Fahne dabei und ich hatte mir einen selbst 

gebauten Schild umgehängt, auf den ich die deutsche 

und die europäische Fahne lackiert habe. Der Schild 

selbst, als Symbol für den Willen zur Abwehrbereit-

schaft und zum Widerstand, sollte jedem einleuchten. 

Eine dritte Gruppe Polizisten hielt Amazone und mich am Ausgang der Station 

schließlich auf (unseren beiden Mitstreiterinnen gelang es zum Glück zu entkommen, 

da sie keine offenen Fahnen oder Symbole trugen) und fragte uns, ob wir zur Demo 

wollten. Als ich bejahte, wies man uns darauf hin, dass selbige verboten sei und das 

Tragen von Symbolen den gesamten 11.09. ebenso. 

Ich sagte daraufhin, dass es ja nicht angehen könne, dass das Tragen der europäischen 

Fahne in der europäischen Hauptstadt verboten sei, wurde aber eines Besseren belehrt. 

Ebendies teilte man auch Amazone bezüglich ihrer Israel-Fahne mit: verboten. 

Wir wurden gefilzt, ich von einem unhºflichen ñs¿dlªndischò aussehenden und 

französischsprachigen Polizisten und unsere Sachen wurden uns abgenommen. So 

standen wir zu zweit, im Halbkreis umringt von immer mindestens 5 bis 9 Polizisten 

ca. 1 Stunde herum und waren wirklich enttäuscht, dass wir es noch nicht einmal zur 

Demo geschafft hatten. 

Dann wurden wir in einen Gefangenentransporter gesteckt und hinter einer Gittertür 

eingesperrt. Wasser gab es auf Nachfrage nicht. Mit Blaulicht ging es durch die Stadt, 

unsanft über Bordsteine und um enge Kurven. Um die Handgelenke trugen wir jetzt 

gelbe Plastikstreifen mit Nummern, damit man uns später unsere Habseligkeiten zu-

ordnen könne. Dann wurden wir ins Gefängnis geführt und in Zellen gesteckt. Die Zel-

len maßen ca. 1,5 mal 2 Meter. In meiner Zelle saßen noch vier weitere Personen. Au-

ßer uns waren, glaube ich, fast alle anderen Gefangenen vom Vlaams Belang, bis auf 

etwa acht bescheuerte französische Neo-Nazis. 

Im Knast war es sehr laut und irgendein armer Kerl brach zusammen und musste medi-

zinisch versorgt werden. Nach einigen Stunden wurde ich aus meiner Zelle geführt, 

musste einen Zettel unterschreiben, auf dem meine Personalien standen und auch mein 

Ausweis wurde fotokopiert. Dann wurde in einem anderen Raum ein Foto von mir ge-

macht, neben einer Nummer (ich glaube 66) an der Wand. Keine Ahnung, welchen 

Behörden jetzt meine Daten zur Verfügung stehen. 

 

Augenzeugenbericht aus Br¿ssel: ñHabt Mut!ò63 
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Anschließend wurde ich in einen anderen Raum geführt und dort von zwei Polizisten 

abermals gefilzt. Ich musste meinen Gürtel hergeben und meine Kette abreißen (da ich 

den Knoten im Lederband nicht aufbekam). Meine Bitte, mit meiner Freundin telefo-

nieren zu dürfen, damit sie sich keine Sorgen macht, wurde abgelehnt. 

Ich wurde nun in eine andere Zelle geführt, diesmal mit drei anderen Männern. Einer 

von ihnen war ein junger Parlamentarier vom Vlaams-Belang. Die Mitgefangenen vom 

Vlaams-Belang waren übrigens alle sehr nett und höflich. Nach insgesamt sechsein-

halb Stunden wurde ich aus dem Gefängnis entlassen. Meinen Schild gab man mir nur 

zurück, weil ich nachfragte und darauf bestand. Ich fragte einen Polizisten nach Ama-

zone und er sagte mir, die Frauen seien bereits entlassen, was nicht stimmte und wes-

wegen ich ohne sie zum Auto zurück fuhr. Sie wurde noch einmal eineinhalb Stunden 

nach mir entlassen und musste deshalb alleine mit der Metro zurückfahren. Da war es 

dann schon dunkel geworden. 

Unsere Mitstreiterinnen sind unterdessen in der Stadt gewesen und haben dort auch 

Fotos gemacht und einige kleine Filme der ñsympatischen Polizeiaktionenò gedreht, 

sowie Flugblätter verteilt. 

Tja - das war unser Tag in Brüssel. 

Ich persönlich werde nächstes Jahr wieder dabei sein, selbst wenn ich vorher weiß, 

dass ich den Tag abermals im Gefängnis verbringen muss. Ich lasse mich nicht mund-

tot machen oder durch das beschissene Brüsseler Gefängnis abschrecken. Ich bitte all 

die, die dies hier gelesen haben im nächsten Jahr und auch bei anderen Demos mitzu-

machen. Habt Mut! Zwar ist es richtig hier bei PI und auch in diversen Foren zu 

schreiben und seine Meinung zu äußern, aber die Außenwirkung hält sich auf Dauer 

vermutlich in Grenzen. Zeigt Präsenz auf der Straße! Gebt euch eine Stimme außer-

halb des www! 

(Gastbeitrag von PI-Leser hyperfokus aus Bremen) 
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Eine Woche, die ganz im Zeichen der Ereignisse von Brüssel am 11. September 2007 

stand, geht zu Ende. Zeit für eine kritische Rückschau - was ist gelungen, was weniger 

-, aber auch für einen Blick in die Zukunft. Was können wir aus Brüssel lernen und 

wie kann es im Licht der neuen Erfahrungen weiter gehen, gegen die Islamisierung 

Europas? 

Während Organisatoren und Saboteure des Brüsseler Treffens der Islamkritiker noch 

hadern, wer wem die Show gestohlen hat, herrscht an der Basis das zufriedene Gefühl, 

dass man nicht umsonst nach Brüssel gereist ist. Wenn es das Ziel einer Demonstration ist, das 

Anliegen der Demonstranten bekannt zu machen, war Brüssel ein großer Erfolg. Und 

wer da war, ist kaum bereit, den Ausgrenzungsversuchen der Offiziellen weiter zu fol-

gen. Freie Bürger haben sich versammelt und auf ihrem Recht der freien Meinungsäu-

ßerung bestanden. Jeder war frei, zu entscheiden, wie weit er gehen wollte. Alle Aktio-

nen hatten ihre Berechtigung und jeder, der nach Brüssel kam, hat zum Erfolg beige-

tragen. 

Die knippsenden Touristen vom Luxemburgplatz 

Seit 40 Jahren gehören die Straßen, wenn es ums De-

monstrieren geht, den Linken. Für jede Lage gibt es da 

Konzepte, und für jedes Konzept eine Gegenstrategie 

in den Polizeilehrbüchern. Damit ist es seit Dienstag 

vorbei. Denn in Brüssel haben wir uns versammelt: 

Bürger aus der Mitte der europäischen Gesellschaft. 

Wir brauchen keine Vermummung. Wir tragen weder 

Jesuslatschen noch Springerstiefel. Wir sehen aus und 

verhalten uns wie die Mehrheit, denn wir sind die  

 

Neue Wege nach Brüssel65 
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Mehrheit. Und wie es sich für Touristen gehört, haben wir pausenlos fotografiert und 

damit eine Bilderflut geschaffen, die, zusammen mit unseren Erlebnisberichten via In-

ternet um die Welt geht. Unsere Zeugnisse gaben denen Deckung, die sich etwas mehr 

trauten. Nicht wie bei Linken unter dem physischen Schutz der Masse, sondern als In-

dividuen, die für ihre Handlungen bereit sind, persönlich einzustehen. Aber unsere An-

wesenheit, unsere Sympathie hat ihnen Mut gemacht. Und die Bilder und Berichte der 

Touristen und die den anwesenden Journalisten bereitwillig mitgeteilte freie Meinung 

sorgen dafür, dass ihre Aktionen nicht totgeschwiegen werden können. 

Die Mutigen 

Natürlich war jeder, der kam und blieb mutig. Jedem war schnell klar, dass an diesem 

Tag in Brüssel das Gegenteil von Rechtsstaat 

herrschte. Willkür. Niemand konnte sicher sein, 

nicht wegen eines zu dreisten Fotos der aufmar-

schierten Polizei festgenommen zu werden. Nie-

mand wusste, wo an diesem Tag die niedrige To-

leranzschwelle von Thielemans Schlägern über-

schritten wurde. Niederknien für eine Gedenkmi-

nute (Foto, v.l.n.r.: Pastorin Christine D., Stefan 

Herre und Stefan Ullrich, CSU-Vorstandsmitglied 

aus München und Betreiber von Deus Vult Carita-

tem,66 im Hintergrund Hajo F. mit Kreuz), das 

Schwenken einer Nationalfahne, eine Israelfahne am Rucksack in der Metro (Foto: Pi-

Leserin Amazone mit Begleiter), alles konnte, aber musste nicht zwangslªufig, zur 

Festnahme führen. Die Bürger auf dem Platz und im 

Internet nahmen die Aktionen Einzelner mit Respekt 

wahr und verglichen sie nicht mit der Liste erlaubter 

Handlungen der SIOE. Die SIOE wäre gut beraten, 

kleinliche Distanzierungen von friedlichen Protestakti-

onen zu unterlassen. Die Argumentation, es wären nur 

Personen gerechtfertigt festgenommen worden, die 

andere als die von der SIOE ñgenehmigteò Protestfor-

men gewählt hätten, ist lächerlich und soll eine nicht 

vorhandene Kontrolle des Geschehens vortäuschen. 

Denn niemand auf dem Platz hat auch nur den Versuch 

unternommen, wie von SIOE vorgeschlagen, ein wei-

ßes Schild mit einem der erlaubten Slogans in die Luft zu halten. Jeder der vor Ort 

war, weiß, dass dies ebenso schnell zur Festnahme geführt hätte, wie ein Kruzifix oder 

die Fahne eines EU-Staates. 

Die Organisatoren 

Anders Gravers von der SIOE (Foto) sollte sich hüten, die hohe Aner-

kennung, die ihm für die Organisation des Treffens gebührt, durch 

solche Kleinkrämerei zu verspielen. Denn ohne die Standhaftigkeit 

von ihm und Stephen Gash aus England, die keinen Zweifel ließen, 

sich den Mund nicht verbieten zu lassen, wäre kaum einer nach Brüs-

sel gefahren. Jetzt sollten sie solidarisch zu denen stehen, die ihrem 

Ruf gefolgt sind, und ebenso zu denen, die  
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mit Individualität die Zeichen setzten, die jetzt in der internationalen Öffentlichkeit für 

besonderes Interesse sorgen. Vielleicht rührt die spürbare Enttäuschung von Gravers 

daher, den eigenen Erfolg zu sehr an Erfolgsbildern linker Demos zu messen. Aber 

gerade der Indiviualismus unterscheidet uns von der linken Solidarmasse. Das war 

schwer für die Polizei zu begreifen und scheint auch für uns noch nicht selbstverständ-

lich zu sein. Alle werden sich daran gewöhnen müssen, dass die bürgerliche Bewegung 

dabei ist, ihre eigenen Protestformen zu entdecken. Inzwischen hat Gravers Informati-

onen aus erster Hand erhalten und berichtigt seine vorigen Stellungnahmen,67 sowohl 

in Bezug auf Festgenommene aus unseren Reihen als auch in Bezug auf den Vlaams 

Belang. Wir nehmen das mit Freude zu Kenntnis. 

Zu Udo Ulfkotte ist alles gesagt. Er hat der islamkritischen Bewegung durch seine 

Störmanöver schweren Schaden zugefügt und das Treffen von Brüssel sabotiert. Wenn 

er jetzt in einem internen Schreiben von Pax Europa, das PI vorliegt, um weitere Spen-

den bittet, da seine Auslagen noch nicht gedeckt seien, sagen wir: ñEnough is enoughò, 

lieber Udo. Allen Spendern, die ihm Geld zu dem Zweck überlassen haben, am 11. 

September eine Demonstration zu organisieren, empfehlen wir, ihr Geld zurückzufor-

dern. Zumindest die Kölner Veranstaltung hätte ohne rechtliche Probleme durchge-

führt werden können. Die Polizei bestreitet angebliche Sicherheitsbedenken, Giordano 

wollte sprechen und Pro Köln hatte glaubhaft zugesichert, alles zu vermeiden, was die 

Kundgebung gestört hätte. Die Spendengelder wären sinnvoller verwendet, um den 

Festgenommenen von Brüssel gegebenenfalls zu helfen, sollten noch Geldstrafen oder 

sonstige finanzielle Forderungen geltend gemacht werden. 

Demonstranten vom Schumanplatz 

Im Gegensatz zur SIOE haben wir Verständnis für die Entscheidung des Vlaams Be-

lang, am 11. September eine eigene Veranstaltung getrennt auf dem Schumanplatz 

durchzuführen. Um nicht zu sagen, wir sind dankbar. Die exzessive Gewalt von Thie-

lemans blauen Schlägern68 beweist, dass hier nationale belgische Probleme ausgetra-

gen wurden, mit denen die internationalen Besucher nichts zu tun haben.  
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Es ist blauäugig anzunehmen, diese Szenen hätten sich nicht ebenso auf dem Luxem-

burgplatz abgespielt, wenn der Vlaams Belang mit uns gemeinsam dort aufgetreten 

wäre. Im Gegenteil. Die SIOE-Touristen hätten nicht die flamenhassende Polizei aus 

Lüttich gemäßigt, sondern wären ebenfalls von der Masse der prügelnden Gewalt zu-

sammen geschlagen worden. Statt der Möglichkeit der individuellen Kalkulation unse-

res Risikos, wären wir kollektiv in die Polizeigewalt einbezogen worden. Manch einer 

hätte danach wohl wenig Interesse gehabt, noch einmal für unsere Sache zu demonst-

rieren. 

Besonders die deutsche Presse hätte allzu gerne alle Islamkritiker in gewalttätigen Bil-

dern gemeinsam mit dem hierzulande als rechtsextrem eingeordneten VB gezeigt. Eine 

Einordnung, die zumindest nach dem persönlichen Eindruck aller, die die VB-Leute in 

Thielemans Gefängnis kennen lernen mussten, fragwürdig erscheint. Abgesehen da-

von, dass es ja schon bemerkenswert wäre, dass die Polizei eine Frau, die sie mit Isra-

elfahne festgenommen hat, mit anderen Gefangenen zusammensperrt, die sie angeblich 

für rechtsextrem hält, sprechen alle Berichte, die uns erreichen, von einem freundli-

chen und hilfsbereiten Benehmen der VB-Gefangenen. Die ñzahlreichen kahlgeschore-

nen mit nationalistischen Symboleò, von denen Spiegel und andere Revolverblätter 

berichten, passten nach übereinstimmenden Zeugenaussagen alle in eine kleine Zelle, 

sprachen Französisch und wurden von den Mitgliedern des Vlaams Belang deutlich 

abgelehnt. Diese beteiligten sich auch weder an Naziparolen noch an rassistischen Be-

leidigungen gegen einen farbigen Sanitäter. 

Die Presse 

Die massive Pressepräsenz in Brüssel steht im krassen Gegensatz zur spärlichen Be-

richterstattung über die Ereignisse. Es ist offensichtlich, dass ein Großteil der ca. 300 

Journalisten vor Ort darauf aus war, bestellte Bilder von rechtsextremen Randalierern 

in die Redaktionen zu liefern. Ein teurer 

Tag für Zeitungen und Sender, die nur 

unverwertbares Material von friedlichen 

Bürgern erhielten, die bereitwillig Aus-

kunft über die Islamisierung Europas 

und die davon ausgehenden Gefahren 

gaben. Aber auch die Presse hatte offen-

bar, als sie beschloss, einen der mit 

3.000 eingesetzten Polizisten gegen 400 

Protesttouristen wohl größten Polizeiein-

sätze in der Geschichte der europäischen 

Hauptstadt, Zuschauern und Lesern ein-

fach zu verschweigen, nicht mit der neu-

en Protestform der Bürgerlichen gerechnet. Während bei Krawalldemos der Linken 

unabhängige Fotografen ungern gesehen sind, sorgten die Protestler in Brüssel als freie 

Bürgerjournalisten für die Bilderflut, die nach und nach zu einem immer umfassende-

ren Bild der Ereignisse führt, das sich nicht mehr verschweigen lässt. Immer wieder im 

Fokus unserer Bilder sind neben Polizei, Aktivisten und Protesttouristen auch hunderte 

von Journalisten, die sich nun fragen lassen müssen, wo denn zehntausende Bilder, die 

sie geschossen haben, eigentlich abgeblieben sind? Und warum hunderte Pressefoto-

grafen nicht in der Lage waren, auch nur ein Bild beizubringen, auf dem die  
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ñzahlreichen Randalierer mit kahlgeschorenen Kºpfenò, die ihre schreibenden Kolle-

gen gesehen haben wollen, zu sehen sind. Wir bitten die Leser von PI ausdrücklich, 

schriftlich oder telefonisch bei den Zeitungen und Fernsehsendern ihres begründeten 

Misstrauens in dieser Sache nachzufragen. Wir werden gerne über die kreativen Ant-

worten der Meinungsbildner berichten. 

Zur Ehrenrettung der Weltpresse muss aber auch gesagt werden, dass nicht überall be-

wusst wahrheitswidrig - wie in deutschen Medien - berichtet wurde, allen voran im 

Spiegel.69 Besonderes Interesse finden die Ereignisse nat¿rlich im flªmischen Fernse-

hen. Aber auch die seriöse Auslandspresse berichtet durchaus in aller Welt. Aktuell 

zeigt sich etwa die Washington Times70 beunruhigt ¿ber den Zustand der Demokratie 

in Europa. In der weltweiten Szene kritischer Blogger mit Millionen Lesern in aller 

Welt, vom Brussels Journal71 bis Michelle Malkin72 waren die Ereignisse ohnehin das 

Thema der Woche (Washington Times), immer gest¿tzt auf die Berichte und Bilder der 

touristischen Bürgerreporter. 

Brüssels tumber Bürgermeister hat uns am Dienstag selbst den Nasenring gezeigt, an 

dem wir ihn der Welt vorführen können. Heute musste sich die belgische Regierung 

offiziell bei Italien für die Festnahme und Misshandlung eines italienischen EU-

Abgeordneten auf dem Schumanplatz entschuldigen. So etwas tut eine Regierung nicht 

gern. Ab jetzt gilt: jeder der beruflich, touristisch oder aus Bosheit nach Brüssel 

kommt, sollte sich die halbe Stunde Zeit nehmen, kurz im Polizeipräsidium hereinzu-

schauen, und für einen beliebigen Tag eine islamkritische Demonstration mit einigen 

tausend Teilnehmern anzumelden. Das kostet nichts und man ist ja nicht verpflichtet, 

tatsächlich zu kommen. Immerhin bleiben Presse und Polizei so in Übung. Denn ir-

gendwann kommen wir bestimmt wieder. Der 11. September 2008 wäre ein gutes Da-

tum. 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/spiegel-und-ulfkotte-auf-der-falschen-demo/
http://washingtontimes.com/apps/pbcs.dll/article?AID=/20070914/EDITORIAL04/109140007/1013/EDITORIAL
http://www.brusselsjournal.com/
http://michellemalkin.com/
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Freddy Thielemans hat sich in einem Interview mit dem belgischen TV-Sender VRT 

Canvas zu dem von ihm zu verantwortenden gewaltsamen Eingreifen der Polizei am 

Place Schuman und Place Luxembourg am 11. September 2007 geäußert. 

 

Mit Dank an Johannes für die Übersetzung: 

Nach bestem Wissen und Gewissen (sinngemäß) übersetzt 

Moderatorin: und ich fragte ihn ob es echt notwendig war die Anführer des Vlaams 

Belang zu verhaften, womit diese sich sich selbst als Opfer der freien Meinungsäuße-

rung darstellen können. 

Freddy: ich weiss nicht, Sie sagen das zwar, aber ich bin gar nicht überzeugt davon 

dass sie (VB) die Opfer sind. Sie sind die Vertreter des Volkes und haben widerrecht-

lich demonstriert, also wende ich das Gesetz an. 

Moderatorin: ja, das is zwar der legalistische Teil, aber Sie verstehen was ich meine, 

die Demonstration war nur sehr klein und Sie hätten es durchgehen lassen können. 

Diese Bilder gehen jetzt um die Welt. 

Freddy: Entschuldigen Sie, aber sie (die Demonstranten) haben in dem Bus einen Poli-

zisten angegriffen und die haben es darauf angelegt das passieren zu lassen was pas-

siert ist. Wenn sie ruhig geblieben wären, dann wäre alles ruhig geblieben aber das ist 

nicht der Kern der Sache. Der Kern der Sache ist dass ich die Demonstration verboten 

hatte und das wurde mir von den zuständigen Gerichten bestätigt also ich verstehe 

überhaupt nicht was mir vorgeworfen wird. 

Moderatorin: so wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren haben, soll die Polizei ange-

wiesen worden sein um zuzuschlagen, wenn nötig. 

Freddy: wenn das passiert wäre, dann hätten wir Verletzte haben müssen, aber es gibt 

keine Verletzte und ich glaube dass es Teil einer Provokation ist. 

Moderatorin: Sie reden von Provokation und Sie wollen also damit sagen dass die Mit-

glieder des Vlaams Belang provoziert haben. 

Freddy: wenn eine Demonstration verboten ist und es wird trotzdem demonstriert, das 

ist Provokation. Und das ist das gesetzliche Problem. Wäre irgendetwas passiert in Be-

zug auf die (Beschränkung der) freie(n) Meinungsäußerung dann hätte ich vielleicht 

gesagt OK, ich bin zwar nicht die richtige Person aber sie haben sich äußern können, 

sie haben alle Zeitungen, Fernsehen und Radio zur Verfügung gehabt, aber ich als Bür-

germeister bin an erster Stelle für die öffentliche Ordnung und für Frieden verantwort-

lich und das wollte ich durchsetzen. 

Moderatorin: jaé.(etwas geringschªtzig) é..es sollen aber auch Polizisten ausé. 

Freddy: Sie scheinen mir nicht zu glaubené.was ? 

 

Brüssels Bürgermeister Thielemans im Interview73 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/bruessels-buergermeister-thielemans-im-interview/
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Moderatorin: ich glaube Ihnen, aber ich wollte nur noch eine Frage stellen Herr Bür-

germeisteré.. 

Freddy: danke 

Moderatorin: es sollen auch Polizisten aus Luik (Lüttich) entsandt worden sein, die 

nicht so genau wussten mit wem sie es zu tun kriegen w¿rden. Ich nenne es mal ñdie 

flªmischen Empfindlichkeitenò. 

Freddy: entschuldigung, aber wir sind (als Land) immer noch nicht getrennt. Darauf 

mag der eine oder andere hoffen, aber wir hatten auch Polizisten aus Antwerpen. Ich 

weiss nicht ob sie (die Demonstranten) sich speziell die fransözischsprachigen 

(Polizisten) ausgesucht haben, gut mºglich dass welche dabei waren. Ich weiss nur 

dass die Organisatoren angekündigt hatten dass sie auf dem Luxemburgplatz demonst-

rieren würden, aber ich habe sie auf dem Schumannplatz wiedergefunden. Woher soll 

ich wissen dass ich auf dem Schumannplatz unbedingt nur flämische Polizisten hin-

stellen muss. 

Moderatorin: Herr Bürgermeister, vielen Dank für diese Reaktion. 



43 

PI - News gegen den Mainstream. Besuchen Sie uns auf politicallyincorrect.de 

Immer mehr Fotos und Videos dokumentieren die brutale Polizeigewalt, mit der Bür-

germeister Thielemans75 in Br¿ssel das Gedenken an die Opfer des islamischen Terrors 

am 11. September zu verhindern versuchte. Dass es in Brüssel auch anders gehen 

kann, berichtet der Düsseldorf-Blog.76 Im Februar 2006 durften trotz pro-forma-

Verbots durch den sozialistischen Bürgermeister 4.000 seiner muslimischen Wähler 

mit den Slogans ñTod den j¿dischen Hunden! Tod den Christenhunden!ò ungehindert 

mit Polizeischutz durch Brüssel marschieren. PI zeigt neue Videos vom Dienstag letz-

ter Woche. 

Der Düsseldorf-Blog schreibt77 ¿ber die ñverboteneò Demo 

der Muslime, die dennoch ungehindert stattfand: 

Br¿ssels sozialistischer B¿rgermeister (òFatò) Freddy Thie-

lemans pflegt sein islamisches Klientel, das ihn gewählt hat. 

Im letzten Jahr verbot er zwar eine Demonstration von Mus-

limen, schritt jedoch nicht ein, als 4000 von ihnen durch die 

Stadt marschierten und ñTod den j¿dischen Hundenò sowie 

ñTod den christlichen Hundenò skandierten (Quelle: Akte 

Islam).78 Zur Verhinderung der aktuellen Anti-

Islamisierungs-Demonstration setzte er, wie berichtet, eine 

gewaltige Polizeimacht ein, die zu einem größeren Teil aus  

Br¿ssel: ñTod den Juden- und Christenhunden!ò74 

http://www.brucity.be/artdet.cfm?id=305&nLanguage=2
http://www.brucity.be/artdet.cfm?id=305&nLanguage=2
http://www.duesseldorf-blog.de
http://www.duesseldorf-blog.de/2007/09/14/bruessel-mehr-horror-aus-der-multikulti-metropole-von-fat-freddy-thielemans/
http://www.pax-europa.info/news/archives/35-Bruessel-toleriert-Demonstration-unter-dem-Titel-Tod-den-juedischen-Hunden.html
http://www.pax-europa.info/news/archives/35-Bruessel-toleriert-Demonstration-unter-dem-Titel-Tod-den-juedischen-Hunden.html
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/bruessel-tod-den-juden-und-christenhunden/
http://www.pax-europa.info/news/archives/35-Bruessel-toleriert-Demonstration-unter-dem-Titel-Tod-den-juedischen-Hunden.html
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Wallonen aus dem Raum Lüttich bestand, die gemäß diversen Berichten die flä-

mischen Demonstranten teilweise übelst beschimpften. 

Dass es nicht bei Beschimpfungen blieb, sondern zu massiven Gewaltanwendungen 

gegen die friedlich versammelten Bürger kam, zeigen unzählige Bilder, die deutsche 

Zeitungen ihren Lesern vorenthalten, im Internet aber als Zeugnisse der Bürgerjourna-

listen um die Welt gehen. Eines der mittlerweile bekanntesten ist das von der Festnah-

me des EU-Parlamentariers Frank Vanhecke am Schumanplatz (Großes Foto ganz 

oben). 

Während Polizisten seine Arme nach hinten halten, greift ihm ein anderer von hinten 

an die Genitalien. Ein weiterer drückt ihm einen schwarzen Gegenstand in den Na-

cken. Ob es sich dabei ñnurò um eine Druckaus¿bung auf Nervenpunkte handelt, oder 

es sich bei dem Gegenstand möglicherweise um ein Elektroschockgerät handelt, konn-

ten wir bisher nicht feststellen. Vielleicht können unsere Leser anhand des Detailbildes 

(Foto links) zur Identifizierung beitragen? 

Allen Bildberichten ist gemeinsam, dass von den ñzahlreichen kahlgeschorenen Ran-

dalierernò, die der Spiegel u.a.79 ñseriºse Medienò zusammenlogen, nichts zu sehen ist. 

Die Bilder der Bürgerjournalisten beweisen im Gegenteil den friedfertigen Charakter 

aller Versammlungen des 11. September 2007 in Brüssel. 

Auch Thielemans prügelnde Polizei bestätigt dies unbeabsichtigt. Die für die Festnah-

men der Demonstranten eingesetzten Polizisten hielten es nicht für nötig, ihre Helme 

überhaupt erst aufzusetzen. Dem aufmerksamen Betrachter des Filmmaterials wird da-

gegen auffallen, dass die mit Helmen, Schilden und Schlagstöcken aufmarschierte Po-

lizeikette ñverkehrtherumò Aufstellung bezogen hat. Nªmlich mit dem R¿cken zur an-

geblich so gewalttätigen Versammlung der Demonstranten (Bild unten im Hinter-

grund), von denen sie offensichtlich keine Gewalthandlungen erwarten. 

Vielmehr schirmen sie die brutalen Festnahmen und Misshandlungen der Demonstran-

ten durch ihre Kollegen nach außen hin ab. Offenbar bef¿rchtete man, dass die bruta-

le Polizeigewalt im Innern der Einkesselung die Wut von umstehenden Bürgern und 

Zuschauern hervorrufen musste und versucht diese mit der martialischen Sperrkette 

einzuschüchtern und von Solidaritätsbekundungen abzuschrecken. 

 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/spiegel-und-ulfkotte-auf-der-falschen-demo/
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Auch seine Funktion als demokratisch gewählter EU-Parlamentarier hat Frank Vanhe-

cke (Foto) auf dem Brüsseler Schumanplatz nicht vor der gewalttätigen Festnahme 

durch Thielemansô Polizeitruppe gesch¿tzt (wir berichteten mehrfach).81 Nun ªuÇert 

sich der Vlaams Belang-Politiker in einem Artikel82 erstmals zu den Vorfªllen am 11. 

September - PI-Leserin Monika P. hat ihn für uns übersetzt. 

ñDemonstrieren ist ein Recht, ein essentielles Instrument der freien Mei-

nungsäußerung. In einem freien Zusammenleben hat jeder das Recht auf 

freie Meinungsäußerung, und die Obrigkeit hat dieses Recht sicherzustel-

len.ñ Dies schreibt Luc Van der Kelen in Het Laatste Nieuws im Zusam-

menhang mit der brutalen Niederschlagung der Demonstration vom 11. 

September. Selbst Yves Desmet, dem man schwerlich Sympathie für den 

Vlaams Belang nachsagen kann, meint in De Morgen, dass Freddy Thiele-

mans, der PS-Bürgermeister von Brüssel, seine Entscheidung besser noch 

mal ¿berschlafen hªtte: ĂDie Freiheit der MeinungsªuÇerung ist in der 

Tat nicht dazu nur da, um wohlgefällige oder allgemeine anerkannte Mei-

nungen zu sch¿tzen.ñ 

Was sein darf und was nichté 

Es steht jedem frei, mit uns einverstanden zu sein oder auch nicht. Es steht 

jedem frei, gegen unsere Standpunkte oder Aktionen Einwände zu erhe-

ben. Aber in einer Demokratie hat der Vlaams Belang 

genau wie jeder andere auch das Recht, seine Meinung 

zu äußern und hat auch das Recht, zu demonstrieren. 

Ob Homosexuelle, Illegale, PKK-Anhänger, radikale 

Araber und moslemische Fundamentalisten é in Br¿s-

sel kann jeder demonstrieren. Mit oder ohne Genehmi-

gung. Und die Polizei hält sich diskret auf Abstand, 

Ăum nicht zu provozierenñ. In der Tat, Demonstrieren 

ist ein Recht. Aber nicht für Flamen oder Sympathisanten von Vlaams Be-

lang in Brüssel, das ist ja wohl klar geworden. Nicht für Menschen, die 

vor den Gebäuden der Europäischen Gemeinschaft friedlich ihrer Sorge 

um den Vormarsch des politischen Islam in Europa Ausdruck geben woll-

ten. 

Verbot bestätigt Islamisierung 

Freie Meinungsäußerung und multikulturelles Zusammenleben passen 

nicht zusammen. Musste das noch unter Beweis gestellt werden? Nein, 

nach der politischen Verurteilung des Vlaams Blok aus juristisch sehr an-

fechtbaren Gründen nicht mehr. Und nach dem Demonstrationsverbot für 

den 11. September und der Polizeigewalt in Brüssel erst recht nicht mehr. 

Senator Hugo Coveliers, der Zeuge unserer rabiaten Festnahme war, be-

zeichnete die Ereignisse als ĂVorgeschmack auf den Islamo-Sozialismusñ,  

 

F. Vanhecke: ñWas geschah, war eine Schandeò80 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/bruessel-tod-den-juden-und-christenhunden/
http://www.vlaamsbelang.be/6/63/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/f-vanhecke-was-geschah-war-eine-schande/
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das ĂParadies von Freddy Thielemansñ, der die Demonstration selbstver-

stªndlich verboten hatte, Ăweil er und die PS die allochthonen Stimmen 

nºtig brauchen, um an der Macht zu bleiben.ñ 

Thielemans berief sich als Alibi darauf, dass er für öffentliche Sicherheit 

und Ordnung sorgen müsse, dass er Krawalle und Gewalt befürchte. Aber 

die einzige Gewalt am 11. September ging von der Polizei selbst aus. Auf 

seine Anordnung hin! 

Manipulierte Medien 

Die Demonstration gegen die schleichende Islamisierung Europas wurde 

zugleich mit ihrer Ankündigung von der gesamten Presse kriminalisiert 

und in die rechtsextreme Ecke abgeschoben. So ziemlich alle Zeitungen 

und Rundfunkmeldungen meldeten fast gleichlautend eine ĂAnti-Islam-

Demonstrationñ und die damit verbundenen fast unvermeidlichen Krawal-

le. Eine verbotene Demonstration, hieß es ein übers andere Mal. Womit 

auch die Hauptfrage, ob so ein Verbot überhaupt gerechtfertigt sei, ein-

fach übergangen wurde. 

Auch nach der Demonstration wurde es hier und da mit der Wahrheit 

nicht so genau genommen, und die Journalisten konnten ihrer Abneigung 

gegen den Vlaams Belang ausführlich Ausdruck verleihen. Man bezeich-

nete sie - darunter Filip Dewinter und Frank Vanhecke - als ĂDemo-

Provokateureñ. 

In Het Nieuwsblad schreibt ein gewisser Tom Ysebaert spöttisch und mit 

offenbarer Genugtuung, dass Filip Dewinter und Frank Vanhecke nun 

Ăam eigenen Leibe erfahren konnten, wof¿r ihre Partei selbst steht: f¿r 

den stªndigen Angriff auf Recht und Ordnung.ñ Im Standaard blªst Bart 

Sturtewagen ins selbe Horn: ĂVlaams Belang tritt immer f¿r das Durch-

greifen ein, aber manchmal kann die Partei sich ihrer Empörung nicht 

genug tun, wenn ï wie am vergangenen Dienstag in Brüssel ï handfeste 

Kerls in Uniform nur allzu begeistert ihrer Pflicht nachkamenñ é 

Tja, soviel zu tendenziöser und geradezu abstruser Berichterstattung. 

Der Standaard setzte in seiner Eigenschaft als ĂQualitªtsblattñ noch eins 

drauf und ließ in seinen Artikeln durchblicken, dass die Vorsitzenden des 

Vlaams Belang sich wie schauspielernde Fußballer im Strafraum hätten 

fallen lassen und sich dort nun am Boden gewälzt und den Märtyrer ge-

spielt hätten. Als ob es so lustig wäre, von der Polizei buchstäblich am 

Kragen gepackt zu werden. Eine Situation, von der es ziemlich viele Fotos 

gibt, die aber vom Standaard als Ăzur Verºffentlichung nicht geeignetñ 

bezeichnet wurden é In der Rubrik der Leserbriefe des Standaard er-

schienen deshalb auch vor allem ausgesprochen feindselige Briefe an die 

Adresse des Vlaams Belang, wohingegen wir aus zuverlässiger Quelle er-

fuhren, dass in den Redaktionsstuben sehr wohl andere Informationen an-

kamen. Aber auch die werden, vielleicht im Rahmen der objektiven Be-

richterstattung, unter den Teppich gekehrt. 
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Einfach eine Schande! 

Es trifft zu, dass wir für ein beherztes Vorgehen gegen Kriminalität plä-

dieren. Aber das Muskelspiel der Polizei am Dienstag passt nicht in dieses 

Bild. Und wir sind gegen Kriminelle! Vielleicht kann die Presse mal dar-

auf hinweisen, dass Kriminelle in Brüssel meist mit Samthandschuhen an-

gefasst werden, dass Brüsseler Polizeibeamte oft die Anweisung erhalten, 

nicht einzugreifen, wenn eine Demonstration von Gewerkschaften oder 

Allochthonen aus dem Ruder läuft, wenn schwere Schäden angerichtet 

oder unschuldige Passanten belästigt werden. 

Nichts von alledem am 11. September. Es wurde nicht einmal demonst-

riert, es gab keinen Aufmarsch. Unsere einzige Verfehlung war, dass wir 

am Schuman-Platz standen, im Schatten des Europäischen Parlaments. 

Und was anschließend geschah, war eine regelrechte Schande! Wehrlose 

und friedliche Demonstranten wurden mit einer Wolke von Pfefferspray 

traktiert. Polizeibeamte versuchten zu verhindern, dass von diesen Ereig-

nissen Fotos gemacht wurden. Journalisten und Fotografen wurden zu 

Boden geworfen oder sogar von einem Hund der herbeigetrommelten 

Hundeführerstaffel gebissen. Ich selbst wurde von einem Polizeibeamten 

zu Boden geschlagen und getreten. Wurde gewaltsam in ein Polizeifahr-

zeug gesteckt und ebenso gewaltsam wieder herausgezogen. Wieder mit 

brutaler Gewalt zu Boden geworfen und schließlich wie ein gemeiner Ver-

brecher mit auf dem Rücken gefesselten Händen in einen Gefangenen-

transporter gezerrt. Filip Dewinter wurde mitten in seinem Interview mit 

VTM vor laufender Kamera weggezerrt; Polizeibeamte fielen über ihn 

her, er wurde in die Nieren getreten und in den Bus geworfen. 

Wer diese Bilder gesehen hat, kann selbst seine Schlüsse daraus ziehen 

und hat dies inzwischen wohl auch getan. In Flandern ist die Empörung 

über das Vorgehen der Polizei jedenfalls sehr groß. 

PS-Polizeistadt 

Es ist offenbar geworden, dass die PS ihre Chance sah, eine noch offene 

politische Rechnung mit Vlaams Belang zu begleichen. Dies ist auch Luc 

Standaert nicht entgangen, der in Het Belang van Limburg schreibt, dass 

PS-Bürgermeister und Polizeiverantwortliche es zuließen, dass ihre Trup-

pen Ăsich an den ¿berhaupt nicht gewalttªtigen Demonstranten abrea-

gierten, von denen nicht weniger als 154 mit viel unnötiger Gewalt festge-

nommen wurden. Nicht von der Brüsseler Polizei übrigens, sondern von 

den als Reserve angeforderten Lütticher (nicht niederländisch-

sprachigen) Polizisten.ñ 

Offenbar war Anordnung ergangen, auf Ăalles einzuschlagen, was sich 

bewegteñ, meint Paul Geudens in der Gazet van Antwerpen. ĂDer 

Einsatzwagen fuhr - wir vermuten, absichtlich ï ein französischsprachiges 

Bataillon gegen die flªmischen Nationalisten auf éñ Die Folgen lassen 

sich an zwei Fingern ausrechnen. Polizeibeamte schlugen wie verrückt auf  
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die Aktivisten ein. Rassistische Rufe wie Ăsales flaminsñ (dreckige Fla-

men) waren zu hºren. ĂAntiislamische Demo: Die Flamen am Bodenñ, 

meint La Derni¯re Heure mit vielsagendem Triumph é als Bildunter-

schrift unter einen am Boden liegenden Vorsitzenden von Vlaams Belang. 

Genau darum ging es! 

Hauptstadt Europas? 

Im Zuge des dänischen Karikaturenstreits durften tausende von Moslems 

in den Straßen von Brüssel in einer nicht genehmigten Demonstration un-

gehindert gegen den Westen wettern und schreien. Bürgermeister Freddy 

Thielemans sah durch die Finger, und die Polizeikräfte erhielten die An-

weisung, in den Kasernen zu bleiben. Aber wenn flämische Demonstran-

ten vollkommen gewaltlos für die eigene Überzeugung eintreten, dann 

muss die Polizei so richtig durchgreifen. Das Signal ist überdeutlich. Aber 

es ist noch die Frage, ob Europa froh dar¿ber sein kann é 

In seiner Reaktion ließ der EU-Kommissar Franco Frattini wissen, dass 

er mit einem Demonstrationsverbot nicht einverstanden war. 

ĂGrundsªtzlich muss es jederzeit mºglich sein, auf friedliche Art zu de-

monstrieren.ñ Genau so verhªlt es sich! 

ñKann jemand dem Br¿sseler B¿germeister Freddy Thielemans vielleicht 

mal erklären, dass er sich selbst, seine Stadt und dieses Land lächerlicher

- und vºllig unnºtigerweise in Misskredit gebracht hat?ñ hºhnt Bart Stur-

tewagen im Standaard. ĂEr selbst scheint nicht in der Lage zu sein, zu 

dieser Einsicht zu gelangen.ñ Er fragt sich zu Recht, wie man einen B¿r-

germeister noch ernst nehmen kann, der nicht in der Lage ist, eine De-

monstration von zweihundert Teilnehmern zu bewältigen. 

In der 30-jährigen Geschichte unseres Verbandes haben wir schon man-

che Demonstration mitgemacht. Meist unruhige Demonstrationen. Aber 

was am letzten Dienstag geschah, haben wir bisher noch nicht erlebt. De-

mokratisch gewählte Parlamentsmitglieder wurden getreten und gefesselt. 

In Arrest genommen und wie Fußball-Hooligans oder gefährliche Krimi-

nelle hinter Gitter gebracht. Auch französische und italienische Parlamen-

tarier machten mit Thielemans Sondereinheiten und den Kellern des Brüs-

seler Justizpalastes Bekanntschaft und konnten dort etliche Stunden über 

Demokratie und freie Meinungsäußerung nachdenken. Die Botschafter 

von Frankreich und Italien äußerten ihr Missfallen über das Auftreten der 

Polizei, denn in ihren Ländern haben freie Meinungsäußerung und parla-

mentarische Immunitªt noch eine Bedeutung é 

Die Moral von der Geschichtô: Br¿ssel hat sich am vergangenen Diens-

tag einen denkbar schlechten Dienst erwiesen. Die Bilder des gewalttäti-

gen Vorgehens der Polizei gegen eine friedliche Demonstration im Ge-

denken an den 11. September [2001] macht in Europa die Runde. Man 

muss kopfschüttelnd feststellen, dass eine friedliche Demonstration der 

Opposition nicht nur in Russland von Ex-KGB-Chef Vladimir Putin mit 

Gewalt auseinandergetrieben wird, sondern auch in Brüssel, der 

ĂHauptstadt Europasñ - und Polizeistadt der PS. 
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Nach der großen Aufmerksamkeit für die friedliche Brüsseler Demonstration84 gegen 

die Islamisierung Europas und die weltweite Empörung über die polizeistaatlichen Me-

thoden, mit denen der sozialistische Bürgermeister Freddy Thielemans bereits jetzt 

schariaähnliche Zustände zur Unterdrückung jeglicher Islamkritik in der europäischen 

Hauptstadt geschaffen hatte, bleibt Veranstalter SIOE im Blick der ¥ffentlichkeit. 

Noch in diesem Jahr gibt es zwei weitere Großdemonstrationen, bei denen die Bürger 

Europas Zeichen gegen die Zerstörung unserer demokratischen Zivilisation durch die 

fortschreitende Islamisierung Europas setzen werden. 

Vielen Bürgern, denen noch bis vor kurzem das Wort von der Islamisierung zu weit 

ging, die die Gefahr für unsere demokratischen Errungenschaften eher als das Hirnge-

spinst einzelner ñIslamophoberò ansahen, wurde erst beim Anblick der ersch¿tternden 

Bilder ungezügelter Polizeigewalt85 klar, wie ernst, wie real die Gefahr inzwischen tat-

sächlich geworden ist. Die Bilder, auf denen auch immer wieder Beamte mit offen-

sichtlich arabischer Herkunft zu sehen waren, wie sie mit blankem Hass es den Bür-

gern heimzahlen wollten, die es am Respekt für ihren Propheten hatten fehlen lassen, 

gingen mit dem Internet um die Welt und lösten diplomatische Protestnoten in Italien, 

Frankreich, Flandern und der Slowakei aus. Das eiserne Schweigen einer gleichge-

schalteten Presse zu alledem tat ihr übriges zur Beunruhigung der Bürger. Das hatte es 

seit dem Untergang der UdSSR nicht mehr gegeben. 

Nachdem Bürgermeister Thielemans mit seiner bereits mehrheitlich muslimischen 

Ratsfraktion auf diese brutale Weise, wenn auch unfreiwillig, den Beweis für die Exis-

tenz der von ihm geleugneten Probleme geliefert hat, beginnt der Samen von Brüssel 

jetzt in ganz Europa aufzugehen. 

Am 6. Dezember 200786 demonstriert die SIOE im s¿dfranzºsischen Marseille, wo sie 

besonders den Widerstand der Bürger gegen den dort, wie in vielen anderen europäi-

schen Städten geplanten Bau einer Großmoschee gegen den Willen der Bevölkerung, 

unterstützt. Die Veranstaltung liegt in zeitlicher Nähe zum St. Nikolaustag, der in Süd-

frankreich besonders gefeiert wird, so dass eine Reise auch unter touristischen Aspek-

ten attraktiv ist. 

 

SIOE demonstriert in Marseille und London83 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/neue-wege-nach-bruessel/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/bruessel-tod-den-juden-und-christenhunden/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/bruessel-tod-den-juden-und-christenhunden/
http://sioe.wordpress.com/2007/09/22/stop-for-mosque-building-in-europe/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/sioe-demonstriert-in-marseille-und-london/
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Bereits am 26. Oktober87 ist eine Demonstration in London geplant, die im Zusammen-

hang mit der ñIslamo-fascism-Awarenessweekò in den USA (22. - 26.10) steht. Dort 

wird in dieser Zeit mit zahlreichen Demonstrationen, Seminaren und Aktionen ver-

schiedener Bürgerrechtsgruppen auf die Bedrohung durch die islamfaschistische Ideo-

logie aufmerksam gemacht. Am 27. Oktober findet dann gleich eine weitere Demonst-

ration statt, mit der die Briten eine Abstimmung über die Zukunft ihres Landes88 in der 

EU fordern werden. Durch die günstige Terminierung kann für beide Veranstaltungen 

mit reger Teilnahme gerechnet werden. 

Für beide Städte, Marseille wie London, gibt es bei entsprechend früher Buchung bei 

den bekannten Anbietern bezahlbare Billigflüge. Für eilige auch morgens hin und 

abends zurück. Da die Bürger Europas, von ihren Regierungen verraten, beschlossen 

haben, gegen die Islamisierung ihrer Heimatländer zusammenzustehen und die ge-

meinsamen Werte, deren bindende Kraft den Völkern wohl bewusster ist als den Re-

gierenden, gegen den islamfaschistischen Niedergang gemeinsam zu verteidigen, wer-

den wir wohl in den kommenden Jahren einiges von Europa zu sehen bekommen, und, 

wie schon in Brüssel, viele erfreuliche völkerverbindende Kontakte knüpfen. 

 
 

http://sioe.wordpress.com/2007/09/22/islamo-fascism-awareness-week/
http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/asterix-aufstand-gegen-das-eu-imperium/
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Mitkämpferinnen und Mitkämpfer ï deutsche, musli-

mische und andere, welcher ethnischen Herkunft auch 

immer! Dies an den Anfang, in alle Ohren, die hºren 

können, urbi et orbi ï erstens: Falls sich Anhänger der 

ĂPro-Kºlnñ-Partei hierher verirrt haben sollten, kºnnen 

sie sich kategorisch aufgefordert fühlen, den Schauplatz 

auf das Schnellste zu verlassen und sich dahin zu verfü-

gen, wo Rassisten, Ausländerfeinde, Neo- und Altnazis 

gehören ï auf den Kehrichthaufen der Geschichte! Ich 

komme auf diese parasitªren ĂBundesgenossenñ im Ver-

laufe meiner Rede noch zurück ï so leicht wollen wir die-

se falschen Fuffziger für ihre braunen Anschleimungsver-

suche nicht davonkommen lassen. 

Zweitens: Hier ist kein Haufen von Türkenschrecks zusammengekommen, keine Hor-

de von Anti-Muslim-Gurus, und zum Bürgerkrieg ist auch nicht aufgerufen worden. 

Wir sind hier angetreten, um auf ein schwer wiegendes Problem der deutschen Innen- 

und Außenpolitik hinzuweisen, das seit Jahrzehnten regierungsübergreifend von den 

Politikern unter der Decke gehalten, geleugnet, verdrängt oder geschönt worden ist: 

auf das instabile Verhältnis zwischen Mehrheitsgesellschaft und muslimischer Minder-

heit, vorwiegend türkischen Ursprungs. Es rührt an die Grundfesten unserer demokrati-

schen Gesellschaft. 

Noch war der erste Pulverdampf des Kampfes um den Bau einer zentralen Großmo-

schee in Köln-Ehrenfeld nicht ganz verflogen, da meldete sich auch schon eine spezifi-

sche Furcht von bundesweiten Ausmaßen ï die Furcht vor einer schleichenden Islami-

sierung unseres Landes. 

Sie ist nur zu begründet ï lokal, national und international. 

Mein öffentlicher Vorstoß gegen den Bau der Moschee vom 11. Mai 2007 in einem 

vom ĂKºlner Stadtanzeigerôñ initiierten Streitgesprªch mit einem Funktionªr der DI-

TIB hatte offenbar vielen aus der Seele gesprochen. Anders ist die geradezu sturzflut-

artige Medienlawine nicht zu erklären, die aufdeckte, wie virulent, überall gegenwärtig 

und hoch bewusst da etwas vor sich hingeschwelt hat, was von der Politikerklasse über 

Jahrzehnte hin regierungsübergreifend sträflich verdrängt, hartnäckig geleugnet und 

immer wieder geschönt worden ist. 

In hunderten und aberhunderten von Briefen, Faxen und Telefonaten an mich hieß es, 

so einheitlich wie best¿rzend: ĂWir stehen hinter Ihrer Kritik, wagen aber nicht, es 

auszusprechen, weil wir dann in die falsche, die neonazistische Ecke gestellt werden, 

wo wir nicht hingehºrenéñ 

Auf der ganzen Linie also Triumph des niederträchtigsten aller niederträchtigen Tot-

schlagargumente der Ăpolitical correctnessñ: ĂWer gegen die Moschee ist oder am Is-

Ralph Giordanos ungehaltene Kölner Rede89 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/ralph-giordanos-ungehaltene-koelner-rede/
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lam Kritik ¿bt, und das laut sagt, besorgt die Sache der Nazis von heute.ñ 

Genau in diese Ecke sollen auch unsere Veranstaltung, ihre Organisatoren und ihre 

Redner gestellt werden, genau damit sollten auch wir erpresst werden. Darauf eine kla-

re, unmissverständliche Antwort: Man braucht, verdammt noch mal, kein Überleben-

der des Holocaust zu sein, um mit bürgerlichem Selbstbewusstsein deutschen Diffa-

mierungsversuchen und muslimischer Drohung couragiert die Stirn zu bieten (sage ich, 

der gerade im Fadenkreuz beider steht). 

Ein Wort zu meinem persºnlichen StrauÇ mit ĂPro Kºlnñ. Als die vom Verfassungs-

schutz als rechtsextrem eingestufte Partei mich mit der Losung ĂGiordano auf Pro-

Köln-Kursñ zu vereinnahmen suchte, nannte ich sie Ădie lokale Variante des zeitgenºs-

sischen Nationalsozialismus, die, wenn sie könnte, wie sie wollte, mich in eine Gas-

kammer sperren w¿rde.ñ Was die braune Truppe veranlasste, mit einem Verfahren zu 

drohen, dem ich, falls es zustande käme, mit freudiger Erregung entgegensehe. An 

meiner politischen Charakteristik jedenfalls hat sich nichts geändert. 

Zur lokalen Dimension 

Der wahre Bauherr der zentralen Großmoschee in Köln-Ehrenfeld ist, über ihren ver-

längerten Arm DITIB, die Religionsbehörde Dyanet in Ankara. Dort ist das Projekt 

ausgeheckt worden, für mich von Anfang an ein Zeichen der Landnahme auf fremdem 

Territorium, das Symbol einer integrationsfeindlichen Identitätsbewahrung, eine 

Kriegserklärung. Das einzig Gute an diesem einen verräterischen Schritt zu weit nach 

vorn: das durch Fehleinschätzung der Reaktionen unfreiwillige Bekenntnis zu den 

wahren Absichten hinter der Fassade. Sollte der Bau in seiner jetzigen Gigantomanie 

tatsächlich hochgezogen werden, so geschähe das gegen den erklärten Willen einer 

nicht unbeträchtlichen Bevölkerungsmehrheit. 

Zur nationalen Dimension 

Vor uns liegt der Scherbenhaufen einer Immigrationspolitik, die sich zäh geweigert 

hat, Deutschland zu einem Einwanderungsland zu erklären und es mit den entspre-

chenden Gesetzen und Regularien auszustatten. Über Jahrzehnte hin gab es deutscher-

seits nichts als Hilflosigkeit, Konfliktscheue und falsche Toleranz, das ganze Arsenal 

gutmenschlicher ĂUmarmerñ: verinnerlichte Defensive christlicherseits bei den soge-

nannten Ăinterreligiºsen Dialogenñ; verheerende Nachsicht der Justiz bei Straftaten, 

bis in den Versuch, Teile der Scharia in die deutsche Rechtsprechung einzuspeisen; 

überängstliches Vorgehen und wehrloses Wegschauen von Polizei und Verfassungs-

schutz auf dem Gebiet der Sicherheitspolitik; beängstigende Reserve gegenüber isla-

mischen Organisationen, die den Terror unterstützen, wie auch gegenüber Plänen für 

eine schleichende Umwandlung westlicher Staaten in eine islamische Staatsform. 

Hier ein paar Zitate aus einigen der unzªhligen Briefe gleichen Tenors: ĂIch bin ent-

setzt über Politiker der 68er Generation, die in meinen Augen blauäugig und in fal-

schem weich gespülten Toleranzgebaren einer hoch aggressiven Religion die Hand 

reicht, ohne die Dynamik dieser Glaubensgemeinschaft einschªtzen zu kºnnen.ñ Eine 

andere: ĂIch bin entsetzt ¿ber Politiker, die sich auch aus intellektueller Bequemlich-

keit weigern, eine entschiedene Auseinandersetzung mit islamischen Vertretern zu füh-

ren.ñ Und eine dritte: ĂMir macht der Islam erhebliche Angst, besonders als Frau stºÇt 
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mich diese Religion mit ihrem autoritären patriarchalischen Ehrbegriff ab. Mehr Angst 

aber noch machen mir Politiker, die ihre Denkmuster von Toleranz und Antirassismus 

heute nicht einer Neudefinition unterziehen. Nur wenige ihrer Vertreter sind in der La-

ge, die intellektuellen Wertmesser ihrer Jugend in Frage zu stellen.ñ 

Die hartnäckigen Versäumnisse hatten nach dem Zustrom vorwiegend türkischer 

ĂGastarbeiterñ der 60er und 70er Jahre eine gewaltige Zuwanderungswelle zur Folge 

gehabt. Was dann nahezu unkontrolliert und in philanthropischer Furcht vor dem 

Stempel ĂAuslªnderfeindlichkeitñ nachstrºmte, waren Millionen von Menschen aus 

einer gänzlich anderen Kultur, die in nichts den völlig berechtigten Eigennutzinteres-

sen des Aufnahmelandes entsprachen, ohne jede Qualifikation waren und nur bedingt 

integrationsfähig und -willig. Und dazu gewaltige Belastungen der Sozialkassen. 

Das Ergebnis im Spiegelbild der Gegenwart: 40% der türkischen Jugendlichen sind, 

primär bedingt durch mangelnde Sprachkenntnisse, ohne Schulabschluss, also beruf-

lich und sozial ausgegrenzt. Was heißt, dass die Sprachdefizite vor allem der Mütter 

inzwischen in die dritte Generation der Kinder weitergegeben worden sind, ohne dass 

eine Änderung dieser Situation in Sicht ist. Zumal nach wie vor den weiblichen Mit-

gliedern eines religiös dominierten Kulturkreises die Teilnahme am sozialen Leben der 

deutschsprachigen Mehrheit versagt bleibt. 

Erschreckenderweise deuten viele Anzeichen darauf bin, dass die dritte Generation 

islamischer denkt als ihre Eltern und Großeltern und dass ein Teil von ihnen anfälliger 

ist für radikale Ideen als diese. 

Nicht dass es keine Beispiele gelungener Einordnung in die Mehrheitsgesellschaft gä-

be ï es gibt sie. Nur ï exemplarisch werden sie auch dadurch nicht, dass türkische 

Verbände immer wieder versuchen, die Ausnahme zur Norm zu erklären. 

Die erste, unbequeme und für beide Seiten schmerzhafte Wahrheit ist: Die Integration 

ist gescheitert! Und die ĂParallelgesellschaftenñ sind der deprimierende Ausweis daf¿r. 

Es sind türkische Kritikerinnen und Kritiker, die uns authentisch berichtet haben von 

einem Alltag der Unterdrückung, der Abschottung, der Ausbeutung, der Zwangsehe 

und der Gefangenschaft muslimischer Frauen und Mädchen als Norm, bis hinein in die 

namenlose Perversitªt der so genannten ĂEhrenmordeñ. 

Wir müssen lernen, die Dinge beim Namen zu nennen, sowohl was die deutschen De-

fizite im Verhältnis von Mehrheitsgesellschaft und muslimischer Minderheit betrifft, 

als auch die nicht hinnehmbaren Akte von türkischer Gewaltkultur, Nationalismus, 

Fundamentalismus und öffentlichem Siegergebaren mit der Drohung demografischer 

Expansion. Der Stand der Dinge zwischen Mehrheitsgesellschaft und muslimischer 

Minderheit ist ungefestigt. Es gehört nicht viel Fantasie dazu, sich auszumalen, was 

sein würde, wenn die beiden von Muslimen gelegten Kofferbomben in Köln gezündet 

hätten, mit vielen Toten und Verletzten. Es bleibt nichts als die Hoffnung, dass dieser 

Fall nicht eintritt. Denn erreichte uns der Terror ohne sichtbare Fortschritte bei der In-

tegration, würden der Republik Erschütterungen von bisher unbekannten Ausmaßen 

ins Haus stehen. 

So wenig, wie die muslimische Minderheit unter Generalverdacht gestellt werden 

kann, so wenig kann ihr ein Blankoscheck für Wohlverhalten überreicht werden. Wenn 
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ihre Mehrheit denn ein friedliches Leben will (und davon ist auszugehen), so wäre sie 

gut beraten, das unmissverständlich zu bekunden, und zwar so oft die Lage es erfor-

dert. Solche Proteste hat es gegeben, keineswegs aber schon in der Lautstärke, die die 

Voraussetzung für ihre Glaubwürdigkeit wäre. 

Lassen Sie mich noch ein Wort sagen zu der höchst zwielichtigen Rolle der geradezu 

inflationär emporschießenden türkisch-muslimischen Migrantenverbände in Deutsch-

land, allen voran die am Tropf der türkischen Religionsbehörde Diyanet hängende DI-

TIB, die Türkisch Islamische Union der Anstalten für Religion e.V. Obwohl sie dau-

ernd ihre Treue zum Grundgesetz beteuert, hielte ihr vorgegebenes laizistisches Islam-

verständnis einer näheren Prüfung nicht stand. Türkische Kritiker halten sie für von 

radikalnationalistischen Organisationen unterwandert und nennen Querverbindungen 

zu Verbänden und Parteien, die statt auf Integration auf kulturelle Identitätsbewahrung 

der Immigranten und ihrer Nachkommen hinarbeiten. Dazu wird bekannt, dass DITIB-

Imame eine Sonderausbildung erhalten, die den Völkermord an den Armeniern 

1915/16 im t¿rkisch-osmanischen Reich zu einem ĂMythosñ erklªrt ï ĂAuschwitz L¿-

geñ auf T¿rkisch. Was wissen wir von der Tªtigkeit der vielen zugewanderten interna-

tional-islamistisch orientierten Funktionsträger innerhalb der nicht mehr zu zählenden 

Verbände? Und wie ehrlich können denn Bekenntnisse zu den Prinzipien der säkularen 

Demokratie sein, wenn es doch die Taqiyya gibt ï also die ausdrücklich religiös sank-

tionierte Erlaubnis zu Täuschung und Verstellung in der Auseinandersetzung mit 

ĂUnglªubigenñ? Nirgendwo bin ich auf mehr Unfªhigkeit zu Selbstreflexion, zu 

Selbstkritik und Selbstironie gestoßen als in diesen Kreisen, dafür aber auf einen Dau-

erzustand nervösen Beleidigtseins, das seine Sensibilitäten zur letzten Instanz machen 

will. 

Buchstäblich rot sehe ich auch, wenn die DITIB und andere Verbände wieder einmal 

penetrant auf Religionsfreiheit pochen ï womit ich die Religionsfreiheit hier nicht auf-

gehoben wissen will, wohl aber darauf hinweise, um wie viel glaubwürdiger diese Be-

rufung wäre, wenn auch nur die kleinsten parallelen Bemühungen für Religionsfreiheit 

in der Türkei erkennbar sein würden. Sie sind es nicht. Da wird ein Prinzip sichtbar, 

das über allen Aktivitäten muslimischer Verbände steht, eingeschlossen den 

ĂZentralrat der Muslime in Deutschlandñ (ZDM) oder die ĂIslamische Gemeinschaft in 

Deutschlandñ (IGD): zu fordern, fordern, fordern, ohne jeden Sinn f¿r eine Bring-

schuld. 

Zur dritten, der internationalen Dimension 

Die unbequemste, ja, bedrohlichste Frage unter all den unbequemen und bedrohlichen 

Fragen lautet: Ist der Islam reformierbar, modernisierbar? Sind er und die Scharia, das 

islamische ĂRechtssystemñ, in ¦bereinstimmung zu bringen mit Demokratie, Men-

schenrechten, Meinungsfreiheit, Pluralismus und, dies die Schlüsselfrage überhaupt, 

Gleichstellung der Geschlechter? Fragen, die den Islam auf den Prüfstand der Ge-

schichte stellen ï und die überraschenderweise am negativsten von kritischen Musli-

men selbst beantwortet werden. Und das so punktgenau und tabulos, wie es kein Euro-

päer oder Amerikaner je auszusprechen wagen würde ï Zitat: ĂKaum ein islamischer 

Geistlicher, geschweige denn ein frommer Laie ist willens und in der Lage, das Kern-

problem in der Denkstruktur des eigenen Glaubens zu sehen. Sie sind nicht bereit zur 

kritischen Analyse der eigenen Tradition, zu einer schonungslosen Gegenüberstellung 

ihres Glaubens mit der Lebenswirklichkeit in modernen Gesellschaften.ñ So der groÇe 
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türkische Lyriker Zafer Senocak. 

Was sind Salman Rushdies ĂSatanische Verseñ gegen diese Analyse, die die Lehre und 

Praxis des muslimischen Glaubens schonungslos als die eigentliche Quelle der enor-

men Schwierigkeiten des Islams bei seinem Versuch einer Anpassung an die Moderne 

vorführt, also eigene Übel zum wahren Ursprung des Terrors erklärt und die Säkulari-

sierung des Islam zur Voraussetzung einer Zukunft macht? 

Ein riesiger, revolutionsüberreifer Teil der Menschheit, die Ummah, die globale Ge-

meinschaft der Muslime, so differenziert sie in sich ist, droht an ihrer eigenen Rück-

ständigkeit zu ersticken. Richtig, die Türkei bietet eine Ausnahme, aber was den 

Grundkonflikt anbetrifft, Islam und Moderne, steckt sie mitten in dem. 

Wenn es denn stimmen sollte, dass es einen Unterschied zwischen Islam und Islamis-

mus gibt (was wiederum gerade Muslime bestreiten), dann sollte der Islam bemüht 

sein, den Unterschied glaubhaft zu machen. Denn wenn das nicht geschieht, kann er 

bald schon identifiziert werden mit einer Bewegung, die das Zeug zum Totalitarismus 

des 21. Jahrhunderts in sich trägt. Die Merkmale anhand gegebener historischer Ver-

gleichsmöglichkeiten sind alarmierend genug, bis hinein in das erklärte Ziel des politi-

schen Islam: ĂUmsturz der gottlosen Regierungen des Westens und ihre Ersetzung 

durch islamische Herrschaft.ñ 

Ich glaube nicht daran, dass diese wahnsinnigen Fiktionen Wirklichkeit werden könn-

ten. Aber auch über ihren Versuch schon könnte die Welt zuschanden werden, und 

nicht nur die islamische. Dieser Kampf ist in vollem Gange ï und Europa, Deutschland 

stecken mittendrin. Deutschland wird sich an den Gedanken gewöhnen müssen, dass 

Integration auch weiterhin ein Wunschbild bleiben wird, Mehrheitsgesellschaft und 

muslimische Minderheit aber dennoch miteinander auskommen müssen. Von allen Ge-

schichtsbildern ist dies das wahrscheinlichste. Es schließt individuelle Integration nicht 

aus, versagt sich aber einer kollektiven Einordnung. Oberstes Gebot: Gewaltlosigkeit! 

Und zum Schluss, noch einmal: Ich bin kein Türkenschreck, kein Anti-Muslim-Guru, 

ich habe nicht zum Bürgerkrieg aufgerufen. Ich habe lediglich im Interesse beider Sei-

ten mitgeholfen, ein verdrängtes, hochexplosives Thema deutscher Innenpolitik in das 

öffentliche Bewusstsein zu befördern. 

Ich werde also auch weiterhin auf meiner kulturellen Selbstbestimmung beharren, auf 

einer Lebensform, die die meine ist und in mannigfacher Hinsicht mit der islamischen 

nicht übereinstimmt. Ich werde mich auch weiter abgestoßen fühlen durch verhüllte 

Frauen, wobei sich meine Abscheu nicht gegen die Frauen richtet, sondern ein religiös 

dominiertes Patriarchat und seine Verwalter. Auch werde ich meine Ansicht von Mei-

nungsfreiheit nicht einem Ungeist anpassen, der sie so auslegt: ĂAlle haben das Recht, 

ihre Meinung frei auf eine Weise auszudr¿cken, die der Scharia nicht zuwiderlªuft.ñ 

Nein und dreimal nein! Ich will sagen dürfen, dass ich die Scharia, das Gesetz des Is-

lam, für notorisch grundgesetzwidrig halte, für einen skandalösen Anachronismus, das 

Fossil einer überholten geistesgeschichtlichen Epoche und ein schweres Hindernis auf 

dem Wege zur Reformierung und Modernisierung des Islam. Sie wird von mir genau 

so selbstverständlich in die kritische Methode einbezogen wie der Koran, die Biogra-

phie Mohammeds und das Alte und das Neue Testament. All das und mehr will ich 

sagen, schreiben und denken dürfen ï offizielle Fatwa-Drohung hin, inoffizielle her.  
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Und das unter der Überschrift: 

Nicht die Moschee, der Islam ist das Problem! 

Wo sind wir denn, dass wir uns überlegen müssten, ob unser Tun und Handeln radika-

ler Muslimen gefällt oder nicht? Wo sind wir denn, dass wir uns in vorauseilendem 

Gehorsam von religiösen und anderen Fanatikern vorschreiben ließen, was wir veröf-

fentlichen dürfen und was nicht? Wo sind wir denn, dass wir in die Knie gehen vor 

jenen offenbar jederzeit abrufbaren Zorn- und Empörungskollektiven zwischen Kairo 

und Bali, die der Streit um die dªnischen ĂMohammedñ-Karikaturen uns so drastisch 

vorgeführt bat? Wie lange sollen wir noch stramm stehen vor Traditionen, Sitten und 

Gebräuchen, die jede Kritik in Beleidigung umfälschen, selbst aber höchst verschwen-

derisch mit Verbalinjurien gegen Andersdenkende zur Hand ist? 

Ich wehre mich gegen ein Erpresserpotenzial, das uns unter islamischer Beobachtung 

halten will und seine Tentakeln von Zentral- und Vorderasien bis in die Mitte Europas 

ausgeworfen hat, mit dem Motto: ĂWer nicht kuscht, der lebt gefªhrlich!ñ 

Ich werde mir aber auch weiterhin von der Seele schreiben, was dabei ist, mich auf 

meine späten Tage das Fürchten zu lehren: der politische, der militante Islam und seine 

Funktionstrªger, die gr¿ne Blauªugigkeit deutscher ĂUmarmerñ und die Sirenentºne 

der professionellen Taqqiyyah-Rhetoriker. 

Und zum Schluss ein Wort an Kölns politische Spitze, die sich mit einer Überheblich-

keit sondergleichen über den immer deutlicher artikulierten Protest einer großen Be-

völkerungsgruppe hinweggesetzt hat und sich dabei nicht entblödete, mit den ver-

schämten Korrekturen an der nach wie vor Groß-Moschee nichts als architektonische 

Kosmetik zu betreiben. Wenn es denn wahr ist, dass auch diese Moschee als eine Fatih

-Moschee geplant war, also wie viele andere in Deutschland nach einem osmanischen 

Eroberer benannt werden sollte, dieses Vorhaben nun aber nach der stürmischen Ge-

genwehr zurückgenommen würde, so bestätigt sich damit nur eine Taktik der Anpas-

sung, die nichts von der ursprünglichen Absicht dahinter weg nähme: mehr Macht, 

mehr Einfluss ï schleichende Islamisierung. 

Ich kann deshalb zum Schluss meiner Rede nur noch einmal an den Oberbürgermeister 

der Stadt Köln und die befürwortenden Stadträte appellieren, den Bau in Ehrenfeld zu 

stornieren. Zwischen Hinterhof- und Großmoschee gäbe es viele Abstufungen ohne 

den Abschreckungseffekt, den der Reißbrettentwurf hervorgerufen hat. 

Wenn es denn der Preis sein sollte, ohne Schmusekurs in diesem Konflikt Freunde zu 

verlieren und persönlich bedroht zu werden, dann bin ich bereit, ihn zu zahlen. Und 

das, wie bisher, weiter an der Seite so tapferer Frauen wie Necla Kelek, Arzu Toker, 

Emine Özdamar, Seyran Ates, Ayaan Hirsi Ali und aller anderen, aller anderen friedli-

chen Muslimas und Muslime! 

Manuskript von Ralph Giordanos Rede, die morgen auf der Kölner Demonst-

ration gehalten werden sollte. Die Demonstration wurde bekanntlich am 5. 

September von den Veranstaltern abgesagt.90 

http://www.politicallyincorrect.de/2007/09/ulfkotte-sagt-alles-ab-sioe-demonstriert/
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